.. 


Areffe. 


2 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


käglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 37. 


Sonnabend den 13. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


Der Kaiſer über die Flotte. 

Bei dem regen Intereſſe, das unſer 
aiſer allen Fragen, welche das deutſche 
olk bewegen, entgegenbringt, darf es nicht 

under nehmen, daß der Monarch in den 
etzten Monaten der Flotte ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in hohem Grade zugewandt hat. 
Nicht nur in den Geſprächen mit ſeiner Um⸗ 
gebung bildete dieſelbe den Hauptgegenſtand, 
er Kaiſer hat auch in ſeinen Mußeſtunden 
die Entwickelung der deutſchen Kriegsmarine 
und die der hauptſächlich in Betracht 
ommenden Staaten ſeit dem Jahre 1893 in 
anſchaulicher Weiſe auf Tafeln zuſammenge⸗ 
dell. Was dieſer Arbeit eine beſondere 
Bedeutung verleiht, iſt die Thatſache, daß 
dadurch in der ſchlagendſten Weiſe feſtgeſtellt 
wird, daß Deutſchland, obwohl ſein über⸗ 
ſeeiſcher Handel mächtig wächſt und nur noch 
Dei Englands nachſteht, in Bezug auf die 
Entwickelung der Kriegsflotte von Rußland 
und Frankreich weit überflügelt worden iſt, 
und daß auch das, was in dem jetzigen 
Marine-Etat gefordert wird, noch nicht ent⸗ 
fernt ausreicht, das Gleichgewicht herzuſtellen, 
vielmehr nur das allernothwendigſte zur Er⸗ 
gänzung unſerer Flotte darſtellt. 

Bei dem parlamentariſchen Mittageſſen, 
das kürzlich vom Finanzminiſter Dr. von 
Miquel veranſtaltet worden iſt, hat der 
Kaiſer an jene Thatſache eine eingehende 
Darlegung der Aufgaben geknüpft, welche 
der deutſchen Flotte im Falle eines 
Krieges zur Vertheidigung des Landes zu⸗ 
fallen. Der 


bolitifchen und finanziellen Verhältniſſe 
delerer Zeit nothwendig bedingte Ziele, 


ren Erreichung bis zu einem gewiſſen 
rade eine Lebensfrage für Deutſchland und 
— . R—̃——-2 — 


— 


an deren nachdrückliches Anſtreben immer 
wieder zu mahnen ſeine unerläßliche 
Pflicht ſei. 


Der Kaiſer hat hier, wie ſo oft ſchon, 
dem deutſchen Volke aus der Seele ge— 
ſprochen. Was wir verlangen müſſen, iſt — 
darin ſind alle Vaterlandsfreunde eins mit 
dem Kaiſer — eine Flotte, die ſtark genug 
iſt, ſowohl in fremden Gewäſſern das An⸗ 
ſehen des deutſchen Namens ungeſchwächt zu 
erhalten und die deutſchen Kolonial- und 
Handelsintereſſen zu wahren, als auch den 
deutſchen Küſtenſchutz zu ſichern. Daß aber 
dieſes Ziel noch bei weitem nicht erreicht iſt, 
haben in der letzten Marinedebatte des 
Reichstages ſelbſt die Gegner der Flotten⸗ 
vermehrung zugeben müſſen. Der häufig 
gemachte Einwurf, die deutſchen Werften 
ſeien zu ſtärkeren Leiſtungen nicht im 
Stande, wurde vom Kaiſer zurückgewieſen. 
In der That iſt unſer Schiffsbau, ſeitdem es 
Grundſatz geworden iſt, daß deutſche Schiffe 
aus deutſchem Material und auf deutſchen 
Werften gebaut werden ſollen, zu hoher 
Blüte gelangt und in die Lage verſetzt 
worden, auch auf dem Weltmarkte in Wett⸗ 
bewerb zu treten. Der Erfolg iſt denn auch 


nicht ausgeblieben: viel Arbeit iſt der 
deutſchen Induſtrie zugeführt worden, 


tauſende von fleißigen Händen gelangten zu 
gutem Verdienſt, nicht nur in den Küſten⸗ 
plätzen, ſondern weithin bis zu den Stahl⸗ 
und Walzeiſenwerken in den Rheinlanden und 
Weſtfalen; neue, bedeutende Aufträge 
kamen vom Auslande und ſicherten reiche 
Zinſen für das, was die Reichskaſſe auf⸗ 
wandte. 

Dit. es da wirklich jo ungeheuerlich, wenn 
jetzt etwa 47 Millionen für Neubauten und 
15 Millionen auf die Armirung verwandt, 
wenn ein Panzerſchiff, zwei Kreuzer zweiter 
Klaſſe, ein Aviſo, zwei Kanonenboote und 
ein paar Torpedos gebaut werden ſollen? 
Wir meinen, an der geforderten Summe 
wird das deutſche Volk nicht verbluten! 
Und wenn die Gegner der Flottenvermehrung 
ihre Klagen ertönen laſſen über die angeblich 
zu große Belaſtung der Steuerzahler, die 


Klagen werden verhallen in dem freudig zu⸗ 
ſtimmenden Tone der Freunde der Vorlage 
im Reichstage und im Reiche. 


Die Nachrichten über Kreta 
ließen bis Mittwoch die Lage ernſt, aber 
doch nicht bedrohlich erſcheinen. Die früheren 
Depeſchen der „Agence Havas“ aus Athen 
waren entſchieden zu Gunſten der Griechen 
gefärbt, während am Mittwoch von der— 
ſelben Agentur gemeldet wurde, die Flücht⸗ 
linge ſeien ans Land zurückgekehrt, die 
türkiſchen Behörden verhielten ſich tadellos, 
von den griechiſchen Schiffen jedoch argwöhne 
man, daß ſie mit den Aufſtändiſchen im Ein⸗ 
vernehmen ſeien. Von anderer Seite wurde 
denn auch berichtet, daß das griechiſche 
Panzerſchiff „Hydra“ Waffen und Munition 
ausgeladen hätte. Das war natürlich ſchon 
ein grober Bruch des Völkerrechts, der nur 
darin beſtärken mußte, daß es Zeit ſei für 
die Großmächte, Griechenland energiſch zur 
Ordnung zu rufen. Aber die Depeſchen vom 
Donnerſtage meldeten, daß den Griechen der 
Kamm noch viel mehr geſchwollen iſt: ſie 
ſind zum offenen Kriegstreiben übergegangen, 
der Kronprinz ſelbſt hat ſich an die Spitze 
einer Flottille geſtellt und iſt unter unge⸗ 
heurem Jubel der Griechen nach Kreta ab— 
gefahren. 

Wer iſt an dieſer folgenſchweren Wendung 
mitſchuldig? Daß Griechenland ohne jeden 
Rückhalt ſich ſo weit fortreißen laſſen ſollte, 
iſt doch kaum glaublich. In Frankreich war 
auf einmal die alte Liebhaberei für Griechen⸗ 
land wieder erwacht. Aus den Artikeln des 
Pariſer „Temps“, der in der Regel die Auf⸗ 
faſſungen des Auswärtigen Miniſteriums 
vertritt, war zu ſchließen, daß ſich die Groß⸗ 
mächte auf einige weiſe Rathſchläge be⸗ 
ſchränken und im übrigen den Dingen freien 
Lauf laſſen ſollten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die Türkei Kreta nicht ohne Schwertſtreich 
herausgeben wird, und wenn der Brand auf 
Kreta ſich ausdehnt, ſo wird auch raſch die 
mazedoniſche Frage Feuer fangen. Wird 
erſt ein Stück vom türkiſchen Reiche abge⸗ 
riſſen, ſo iſt kein Ende abzuſehen. 


Der Nothſtand in Indien. 
Von Dr. J. von Hiltorp (London). 


(Nachdruck verboten.) 

Indien und Hungersnoth! Wie ſchwer 
vermag unſere Phantaſie dieſe beiden Be⸗ 
griffe in einem Bilde zu vereinigen. Hat 
Indien nicht ſeit grauer Vorzeit als das 
sprichwörtliche Land märchenhafter Pracht 
und unerſchöpflicher Fülle gegolten? Gleichwie 
Italien in Europa das Ziel aller Völker⸗ 
wanderungen und mittelalterlichen Er⸗ 
oberungszüge bildete, ſo wirkte Indiens 
Reichthum auf alle Herrſcher und Völker 
Aſiens mit unwiderſtehlicher Anziehungskraft 
don Alexander dem Großen, den Khalifen 
agdads, den Führern wilder Tartaren⸗ 
Orden, bis auf Akbar den Gro ßen, den 
Urenkel Timurs, den erſten Großmogul. 
die den es nicht wiederum Indiens Schätze, 
Er die Portugieſen und Spanier zu ihren 
Lntdeckungsfahrten antrieben, und ruht nicht 
auch heute das ſtattliche Gebäude des briti⸗ 
chen Weltreichs auf dem indiſchen 
wundament? Und in ſolchem Lande ſollen 
fi uns jetzt Szenen ausmalen, wo Hundert 
betleuße, ja Millionen um eine Handvoll Reis 
lich 15 zu Skeletten abmagern und ſchließ⸗ 
fi en entſetzlichen Qualen des Hungers er⸗ 


. Die Erklärung liegt in der über⸗ 
ebenen Vorſtellung von der Fruchtbarkeit 


ndiens und in feiner Uebervölkerung. 
diebe rgendwo auf der gewaltigen Halbinſel 
en in jedem Jahre einen mehr oder 
iger verheerenden Mangel an Nahrung. 
eit ſt eine trübſelige Thatſache. Denn der 
ſeinem größte Theil des Landes hängt in 
Eintreff ckerbau von dem regelmäßigen 
ſpäter 5 des Regens ab. Sobald derſelbe 


Furt Pe oder gar gänzlich ausbleibt, er⸗ 
trahlen 


oden unter den ſengenden 
tropiſchen Sonne zu hartem, 


einer 
aren Stein. Indiens Lebensſpender 


iſt der Südweſtpaſſatwind, der die Aus⸗ 
dünſtung des indiſchen Ozeans anſammelt 
und in der kühleren Atmoſphäre des Feſt⸗ 
landes als Regen fallen läßt. Alljährlich im 
April oder Mai trifft eines Tages von 
Indien die lakoniſche Depeſche ein: „the 
Monsoon burst“. Wohl das ganze Jahr hin⸗ 
durch durcheilt alle Telegraphen der Welt 
keine Nachricht, die in ähnlicher Kürze Wohl 
und Wehe von dreihundert Millionen 
Menſchen meldet. Seit Wochen hat über 
Indien eine furchtbare, trockene Hitze gelagert, 
alles Leben erſchlafft, die Vegetation ſtockt, 
der Boden verdorrt, und jedermann harrt 
ängſtlich des Tages, wo der Monſun „bricht“ 
und der Regen ſich auf's Land ergießt. Dies 
ſind die Frühjahrsregen, die allerdings bis 
tief in den Sommer andauern. Nach zwei 
Monaten abermaliger Hitze, die infolge der 
Feuchtigkeit der Luft Indien zu einem unge⸗ 
heuern türkiſchen Bade machen, beginnt der 
kühlere Nordoſtpaſſat zu wehen, den die 
heutigen Meteorologen nicht als einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Monſun, ſondern nur als die rück⸗ 
läufige Bewegung, gewiſſermaßen das umge⸗ 
bogene Ende des Südweſtwindes betrachten. 
Auch dieſer Nordoſtpaſſat bringt Regen. Dieſe 
ſogenannten Herbſtregen find indeſſen ſchwächer 
und wankelmüthiger. Sie kommen bald zu 
früh, ehe noch die Felder beſtellt ſind, bald 
zu ſpät, nachdem die Dürre die Saatkörner 
bereits zerſtört hat, und tragen die meiſte 
Schuld an den lokalen Hungersnöthen. Die 
indiſche Regierung hat allerdings in den 
letzten Jahrzehnten durch den Bau künſtlicher 
Bewäſſerungsanlagen gegen dieſes Uebel Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen verſucht. In den beſonders 
gefährdeten Provinzen können jetzt ſieben 
Millionen Hektar, alſo eine Fläche von der 
Größe des Königreichs Bayern, bei Regen⸗ 
mangel mit Waſſer verſorgt werden. Aber 
zu welch geringem Theil man durch Anſtren⸗ 


gungen dieſer Art der Hungersnoth⸗-Gefahr 
vorzubeugen vermag, das zeigt ſich, wenn, 
wie im letzten Herbſte, die Winde ganzen 
Provinzen die nöthige Regenmenge verſagen. 

Das Wort Provinz an ſich leitet uns 
ſchon irre. In adminiſtrativer Bedeutung 
iſt es wohl am Platze; aber wenn wir von 
der Ausdehnung und Bewohnerzahl eine 
richtige Vorſtellung nach unſeren europäiſchen 
Begriffen erhalten wollen, müßten wir 
eigentlich von Großſtaaten und Nationen 
reden. Das indiſche Reich umfaßt rund 
achtzigtauſend geographiſche Quadratmeilen. 
Aber ſeine dreihundert Millionen Bewohner, 
die ſich in zehn Jahren um ein Volk von 
dreißig Millionen zu vermehren pflegen, 
drängen ſich auf eine weit kleinere Fläche 
zuſammen. Denn viele tauſende von Meilen 
fallen auf unwirthſame Gebirge, auf Salz⸗ 
und Felswüſten, Sümpfe und undurchdringliche 
Dſchungeln. Deshalb finden wir „Provinzen“ 
von der Größe Deutſchlands mit einer faſt 
doppelt ſo hohen Bevölkerungsdichtigkeit. Und 
wir klagen ſchon über Mangel an Raum für 
unſere Ellbogen! Dazu kommt, daß neunzig 
Prozent der Bevölkerung Indiens nichts als 
Ackerbau treiben. Unter ſolchen Umſtänden 
vergegenwärtige man ſich die Bedeutung der 
folgenden offiziellen Aufzählung: infolge der 
Verſpätung und Geringfügigkeit der Herbſt⸗ 
regen ſind in den 5000 Quadratmeilen 
großen Nordweſt⸗Provinzen mit 47 Millionen 
Bewohnern dreiviertel von Hungersnoth be⸗ 
droht, im Pandſchab 2500 Quadratmeilen mit 
10. Millionen, in Bombay 2500 mit 9 
Millionen, in den Mittelprovinzen 3500 mit 
9 Millionen u. ſ. w. Im ganzen 15000 
Quadratmeilen mit 80 Millionen Bewohnern! 

Die Hungersnoth von 1877, die ver⸗ 
heerendſte dieſes Jahrhunderts, wüthete in 
einem Gebiete von „nur“ 58 Millionen. Sie 
raffte fünf Millionen Leben dahin. Trotz 


„wenn Frankreich die 


Der alten Politik Englands, für gefährdete 
Poſitionen Erleichterung in kontinentalen 
Wirren zu ſuchen, käme es ſehr zu ſtatten, 
Träume von einem 
neugriechiſchen Kaiſerthum Byzanz unterſtützte. 
Indeſſen wäre es dann natürlich auch mit 
der ruſſiſchen Freundſchaft vorbei. Deshalb 
und gegenüber dem Ernſt der Lage auf 
Kreta wird ſich das Pariſer Kabinet wahr⸗ 
ſcheinlich nicht weiter von der philhelleniſchen 
Stimmung leiten laſſen. Man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, wie ſich Rußland zu dem kriege⸗ 
riſchen Thatendrange Griechenlands ſtellen 
wird; denn von der Haltung Rußlands 
wird der Grad der Energie und die Schnellig⸗ 
keit abhängen, mit der dem Uebermuthe der 
Griechen entgegengetreten wird. 

* * 
* 

Ueber die Fahrt der griechiſchen Flottille nach 
Kreta liegt aus Athen vom 11. Februar folgender 
nähere Bericht vor: Geſtern Abend 10⅛ Uhr 
iſt Prinz Georg mit einer Flottille von 6 Tor⸗ 
pedobuoten nach Kreta abgefahren. Der Ber 
ſchluß der Regierung zu dieſem Schritte er— 


folgte auf das Drängen des Königs. Die 
Flotte ſoll den Befehl erhalten haben, die 
Landung türkiſcher Truppen mit allen 


Mitteln zu verhindern. Prinz Georg nahm 
von der königlichen Familie in ſehr bewegter 
Weiſe Abſchied. Im Augenblick der Abreiſe 
brachte eine ungeheure Menſchenmenge unter 
Tücherſchwenken und Hochrufen auf Kreta 
begeiſterte Huldigungen dar. — Prinz Georg 
hatte mit dem König, dem Kronprinzen und 
Prinz Nikolaus in einem Wagen Platz ge⸗ 
nommen. Die Königin erſchien weinend an 
einem Fenſter des erſten Stockwerkes des 
Schloſſes. Der König ſtand aufrecht im Wagen, 
der ſich mit Mühe einen Weg durch die 
Straßen bahnen mußte und den die Menge 
bis zum Bahnhof begleitete. Auch auf der 
Rückfahrt ins Schloß begleiteten den König 
die Kundgebungen des Volkes. Schaaren von 


Studenten durchzogen die Straßen unter 
Abſingen patriotiſcher Lieder. Dieſelben 
Szenen wiederholten ſich am Pyräus. 


Die Torpedoflottille iſt begleitet von der 


der größeren Ausdehnung der Kalamität 
darf man diesmal auf ein weniger ſchreck⸗ 
liches Reſultat hoffen. Denn die indiſche 
Regierung hat ſeit jenem Nothjahr unabläſſig 
daran gearbeitet, dieſem drohenden Feinde 
Indiens ſofort und kraftvoll begegnen zu 
können. Es exiſtirt ein förmlicher Hungers⸗ 
noth⸗Kodex, der jedem Beamten genau vor⸗ 
ſchreibt, welche Maßnahmen beim Ausbruch 
eines ſolchen Unglücks in dem betreffenden 
Diſtrikt zu treffen ſind. Die erſte und haupt⸗ 
ſächlichſte Hilfe gewährt die Regierung durch 
Beſchäftigung an ſogenannten Nothſtands⸗ 
bauten, Wegen, Kanälen, vor allem den Erd⸗ 
arbeiten für neue Eiſenbahnen. Oder man 
leiht Grundbeſitzern und Dorfgemeinden 
Vorſchüſſe, um Brunnen graben zu laſſen 
oder andere Verbeſſerungen vorzunehmen. 
Nur Kranken, durch Alter oder Nahrungs⸗ 
mangel Arbeitsunfähigen und für elternloſe 
Kinder wird ein unentgeltliches Almoſen ge⸗ 
währt. Dieſe Unterſtützungen ſind nun 
allerdings ziemlich karg bemeſſen und richten 
ſich nach dem jeweiligen Preiſe des Getreides 
in dem betreffenden Diſtrikt. Ein Mann 
verdient täglich etwa ſo viel, um ſich 2—3 
Pfund Korn oder Hirſe kaufen zu können, 
ſelbſt für den genügſamen indiſchen Bauern 
kaum genug, um Leib und Seele zuſammen⸗ 


zuhalten. An dieſen ſtaatlichen Nothſtands⸗ 
bauten ſind gegenwärtig bereits zwei 
Millionen Menſchen beſchäftigt, und ihre 


Zahl wird bis zum Frühjahr täglich um 
tauſende zunehmen. Aber die Maſſe der 
Nothleidenden bleibt doch immer von privater 
Mildthätigkeit abhängig. Das Kaſtenweſen 
mit ſeinen ſtrengen Vorſchriften legt allen 
beſſer ſituirten Glaubensgenoſſen die Pflicht 
auf, reichliche Almoſen zu vertheilen, und 
dieſem Gebot haben ſich die wohlhabenderen 
Kreiſe Indiens niemals entzogen. Auch in 
dieſem Falle greift die Regierung ergänzend 


Kultusminiſter Boſſe 


Nacht „Sphakteria“, die mit Lebensmitteln 
beladen iſt. 

Weitere Nachrichten beſagen: : 

Nach einer Meldung aus Konjtantinopel 
hat die Pforte die Botſchafter telegraphiſch 
anggiviejen, bei den Mächten» ernſtliche Vor⸗ 
ſtellungen betreffend die Lage auf Kreta zu 
erheben, namentlich deren Aufmerkſamkeit auf 
die Haltung Griechenlands zu lenken. Eine 
Note der Pforte erſucht die Mächte, den 
Aufmunterungen der Aufſtändiſchen ſeitens 
Griechenlands Einhalt zu thun, ſonſt müſſe 
die Pforte Truppen ſenden. — Nach einer 
Meldung des Generalgouverneurs von Kreta 
find in Kiſſamo 23 Muhamedaner er⸗ 
mordet. — Ferner wird aus Kreta ge⸗ 
meldet, daß in Caſtello, Provinz Kiſſamo, 
am 10. d. Mts. ein heftiger Kampf ſtattge⸗ 
funden⸗hat, wöbei etwa 30 Chriſten und etwa 
100 Muſelmanen getödtet ſein ſollen. 
Die Führer der Chriſten in den verſchiedenen 
Diſtrikten ſind zuſammengetreten, und es 
wird“ die baldige Einſetzung einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung erwartet. f 
Die Mehrzahl der Pariſer Blätter er⸗ 
klärt angeſichts des gefährlichen Spiels, 


welches Griechenland betreibt, die ſofortige 
Löſung der Orientkriſe 


für unabweislich. 
„Main“ ſagt: Falls zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Mächten wirklich Uebereinſtimmung 
herrſcht, müſſe dieſe unverzüglich durch einen 
Akt zum Ausdruck kommen, denn in drei 


Tagen wäre es vielleicht zu jpät, um den 
Ausbruch der Feindſeligkeiten zu verhüten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zufolge allerhöchſter Beſtimmung ſoll die 
Feier des 100 jährigen Geburtstages 
weiland Sr. Majeſtät des Ka iſers 
Wilhelm eine dreitägige ſein. Für den 21. 
März ſind ausſchließlich kirchliche Feiern in 
Ausſicht zu nehmen. Am 22. März ſollen 
Schulfeiern, Feſtakte, Paraden, Feſteſſen, 
Feſtvorſtellungen und ſonſtige Veranſtaltun⸗ 
gen ſtattfinden. Der 23. März iſt für Volks⸗ 
beluſtigungen und volksthümliche Feſte be⸗ 


ſtimmt. Am 22. und 23. März ſollen die 
Dienſtgebäude der Behörden illuminirt, an 


allen drei Tagen aber geflaggt ſein. 
Der Reichstag bietet Tag aus 
Tag ein daſſelbe Bild gänzlicher 
unfähigkeit. Nur ganz vereinzelte Plätze 
ſind beſetzt, die übergroße Mehrheit der 
Volksvertreter zieht es vor, durch permanente 
Abweſenheit zu glänzen. In den weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung empfindet man, wie 
wir ſchon ſo oft bemerkt haben, dieſes Ver⸗ 
halten der Reichsboten als eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen die Wähler und als eine durch 
nichts zu rechtfertigende Vernachläſſigung frei⸗ 
willig übernommener Mandatspflichten. 
Der halbamtliche ruſſiſche „Wars— 
zawskij Dniewnik“ ergreift Partei für den 
bei Beſprechung der 
Polendebatte im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe und verurtheilt ſcharf den 
Undank der polniſchen Bevölkerung unter 
preußiſchem Szepter; die Bevölkerung der 
Provinz Poſen und Weſtpreußen ſei Preußen 


und 
Beſchluß⸗ 


für die Einführung geregelter Zuſtände und 
für ſeine Fürſorge für ihr materielles und 
geiſtiges Wohlergehen zu ewigem Dank ver⸗ 
flichtet. — Die Warſchauer „Gaz. Polska“ 
polemiſirt dieſerhalb heftig wider den 
„Dniewnik“. 

Nach einer Meldung aus Rom hat 
General Baratieri an ſeine Wähler 
einen Brief gerichtet, in welchem er erklärt, 
daß er ſich für immer vom politiſchen Leben 
zurückziehe und dieſelben auffordert, einen 
anderen Vertreter ins Parlament zu wählen. 

Das nordamerikaniſche Repräſen⸗ 
tantenhaus genehmigte den Bericht des Kon⸗ 
ferenz⸗Komitees beider Häuſer über die Ein⸗ 
wanderungsbill, die nunmehr angenommen 
iſt. Dieſelbe geſtattet die Einwanderung von 
des Leſens und Schreibens unkundigen 
Frauen und Kindern der zur Einwanderung 
qualifizirten männlichen Perſonen. Die 
Klauſel, welche verlangt, daß die Ein⸗ 
wanderer entweder die engliſche Sprache 
oder die Sprache ihres Geburts- bezw. 
Heimatslandes leſen können und müſſen, iſt 
dahin abgeändert worden, daß die Ein⸗ 
wanderer die engliſche oder irgend eine 
andere Sprache leſen können müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1897. 

— Geſtern Abend um 7¼ Uhr fand bei 
den kaiſerlichen Majeſtäten die Abendtafel zu 
18 Gedecken ſtatt, an welcher außer den 
nächſten Umgebungen Ihrer Majeſtäten Seine 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Erz⸗ 
herzog Otto von Oeſterreich nebſt Gefolge 
und Ehrendienſt theilnahmen. Se. kaiſerliche 
und königliche Hoheit hat in den petits 
appartements des königlichen Schloſſes 
Wohnung genommen. Nach der Abendtafel 
fand im weißen Saale des königl. Schloſſes 
kleiner Ball ſtatt, zu dem etwa 800 Einladun⸗ 
gen ergangen waren und welchem auch Erz⸗ 
herzog Otto nebſt Gefolge beiwohnte. Der 
Ball begann gegen 9 Uhr, endete nach 
Mitternacht und nahm einen glänzenden Ver⸗ 
lauf. Das Souper fand gegen 10% Uhr 
ſtatt; für die oberſten Herrſchaften wurde 
im Marineſaal und im Königinnen⸗Zimmer 
ſervirt, und auch Seine kaiſerliche und könig⸗ 


liche Hoheit der Erzherzog nahm dort an 
dem Souper theil. 
— Der Kaiſer hat geſtern dem Erz⸗ 


herzog Otto von Oeſterreich den Schwarzen 
Adler⸗Orden verliehen. 

— Der Kaiſer wird morgen Abend einem 
Feſte beiwohnen, welches Staatsſekretär von 
1 0 85825 dem deutſchen Landwirthſchaftsrath 
giebt. 

— Am Sonnabend Abend findet bei dem 
Staatsſekretär v. Bötticher eine parlamen⸗ 
tariſche Abendunterhaltung ſtatt, wozu 
auch der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Ueber die Aeußerungen des Kaiſers 
auf dem Diner bei Miquel erfährt die 
„National⸗ Zeitung“: Daß der Kaiſer den 
Zuſammenſchluß der ehemaligen Kartellpar⸗ 
teien behufs Durchbringung des Marine⸗ 
Etats empfohlen habe, iſt unbegründet. Der 


ein, indem ſie Gelder zur privaten Ver⸗ 
theilung anweiſt, allerdings nur, wo ſie 
Männer von bewährter Unparteilichkeit an⸗ 
trifft, und deshalb ſoll dieſe Art Hilfe 
ziemlich beſchränkt ſein. 

Doch es giebt noch tiefere Stufen des 
Elends. Private Mildthätigkeit reicht bei 
weitem nicht überall aus und nicht überall 
hin. Es giebt tauſende von abgelegenen 
Dörfern, in denen niemand ein Almoſen zu 
vergeben hat. Der indiſche Bauer lebt jahr⸗ 
ein, jahraus faſt buchſtäblich von der Hand 


in den Mund. Die Regierung vermag bei 
der Ausdehnung des Nothſtandes nicht 
überall rechtzeitig Arbeit und Getreide zu 


bringen. Die Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
netzes macht wohl eine weit ſchnellere Ver⸗ 
theilung möglich, als in den früheren Noth⸗ 
jahren. Aber gerade dieſe bedürftigſten Ort⸗ 
ſchaften liegen weit ab von den Stationen, 
und Getreide mittels Ochſenwagen auf unbe⸗ 
ſchreiblich ſchlechten Wegen zu befördern, 
bleibt eine zeitraubende Aufgabe. Was aus 
dieſen Aermſten wird? Einige beſitzen Kraft 
genug, ſich bis zur nächſten Unterſtützungs⸗ 
ſtation hinzuſchleppen, wo ſie, zu wahren 
Skeletten herabgeſunken, oft nicht mehr die 


Kraft finden, Nahrung zu verdauen oder an 


Hungertyphus ſterben. Die meiſten bleiben 
am Wege liegen und — verhungern. Das 
ſchrecklichſte Schickſal — wenn man bei 
dieſem entſetzlichen Elend überhaupt Ab⸗ 
ſtufungen machen darf — ſteht indeſſen den 
Kindern bevor. Ein Mann, der in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten eine zweite Frau nehmen 
und die erſte bei ſich behalten würde, ſchickt 
jetzt ſie und ihre Kinder fort in die weite 
Welt. Eine Frau, deren Mann fortgelaufen, 
ſchließt ſich einem anderen an. Aber er ver⸗ 


bietet ihr, die Kinder mitzubringen. Er kann 
ſie nicht ernähren. Waiſen, die bisher von 


Verwandten unterhalten wurden, werden 


Hauſe getrieben. Oder der Vater geht hier⸗ 
hin, die Mutter dorthin auf die Suche nach 
Arbeit, oft, um nie zurückzukehren; und die 
Kinder bleiben daheim, um zu verhungern. 
Die Sterblichkeit weiſt denn auch bereits 
eine erſchreckende Zunahme auf. In dem 
Diſtrikt von Jubbelpur, in den Mittelprovin⸗ 
zen, ſtieg die Zahl der Todesfälle von 35 
auf 110 per tauſend Einwohner, in einzelnen 
Städten ſogar auf 220. Das war Anfang 
Oktober, wo die Hungersnoth kaum begonnen 
hatte, und dieſe Ziffern ſchließen natürlich 
nicht die tauſende von Opfern ein, die 
unterwegs und in der Einſamkeit, von 
niemandem bemerkt noch vermißt, dahin⸗ 


ſinken. Und dabei kann man auf eine Er⸗ 
leichterung erſt im Frühjahr, in ausge⸗ 
dehnten Gebieten ſogar nicht vor dem 


Sommer hoffen! Wenn aber nun auch der 
große Monſun regenarm bliebe — doch die 
Phantaſie ſträubt ſich, die Folgen einer 
ſolchen Kalamität auszumalen. i 

Zu dem Geſpenſt der Hungersnoth hat 
ſich nun noch dasjenige der Beulenpeſt ge⸗ 
ſellt. Die Peſt wüthet faſt endemiſch im 
ſüdlichen China. Im Jahre 1894 dehnte ſie 
ſich von Kanton auf Hongkong aus, wo die 
Bewohner ganzer Stadtviertel flohen oder 
ihr zum Opfer fielen. Vor mehreren 
Monaten erſchien die Epidemie in Bombay, 
der zweitgrößten Stadt der indiſchen Halb⸗ 
inſel. Erſt vereinzelt auftretend, hat ſie in 
den letzten Wochen einen höchſt bedenklichen 
Umfang angenommen und eine allgemeine 
Flucht der eingeborenen Bevölkerung veran⸗ 


laßt. Die Geſchäfte ſtehen ſtill, die Bazare 
ſind geſchloſſen, die Baumwollſpinnereien 
haben den Betrieb eingeſtellt, ſelbſt die 


Gerichtshöfe find geſchloſſen. Advokaten wie 
Klienten fehlen. Nur an den Bahnhöfen 


herrſcht rege Thätigkeit, und auf den Be⸗ IJ 


erdigungsplätzen. Aber auch hier wiederholen 


jetzt gleichfalls als unnütze Miteſſer aus dem lſich die aus allen Epidemien bekannten 


Kaiſer äußerte in dieſem Zuſammenhange 
nur, daß die Parteien ſich nicht von klein⸗ 
lichen Fraktionsintereſſen ſollten leiten laſſen, 
wenn Landesvertheidigungsfragen zu ent⸗ 
ſcheiden ſind. 

— Der Kaiſer wird für den 18. d. Mts. 
zur Vereidigung der Rekruten in Wilhelms⸗ 
hafen erwartet. 

— Der Kaiſer hat zugeſagt, den Feſtzug 
der Berliner Bürgerſchaft aus Anlaß der 
Hundertjahrfeier für Kaiſer Wilhelm J. am 
23. März abzunehmen. 

— Erzherzog Otto von Oeſterreich ſtattete 
geſtern dem königlichen Prinzen Beſuche ab 
und fuhr bei den Botſchaftern, ſowie beim 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe vor. Heute 
gedenkt Erzherzog Otto im Mauſoleum in 
Charlottenburg am Grabe Kaiſer Wilhelms J. 
einen Kranz niederzulegen. 

— Prinz Georg, der älteſte jetzt lebende 
Hohenzollernſproß, begeht am Freitag ſeinen 
71. Geburtstag. Der hohe Herr, der in 
ſeiner Jugend und ſeinen beſten Jahren viel 
leidend war, erfreut ſich jetzt einer vor⸗ 
trefflichen Geſundheit. 
Prinz Georg unter dem Pſeudonym 
G. Conrad eine Anzahl von Dramen ge⸗ 
ſchrieben, wovon die Tragödien „Phädra“ 
und „Katharina Voiſin“ einſt im königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin aufgeführt worden 
ſind. Dem Vernehmen nach wird der fürſtliche 
Autor binnen kurzem nach längerer Pauſe 
eine neue dichteriſche Arbeit veröffentlichen. 
(Prinz Georg iſt bekanntlich Chef des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt Nr. 4. in Thorn. 
D. Red.) 

— Die „Karlsruher Zeitung“ meldet, 
daß dem preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freiherrn von Hammerſtein das 
Großkreuz des Ordens vom Zähringer 
Löwen mit Eichenlaub verliehen worden iſt. 

— Nach den „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ lehnte die Regierung des Fürſten⸗ 
thums Reuß ältere Linie ab, eine öffentliche 
Landesfeier für den 22. März anzuordnen. 
Dafür hat ſich in Greiz ein Privatkomitee 
gebildet zur Veranſtaltung einer würdigen 
Gedenkfeier. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte heute die Ausgaben der 


Kolonialverwaltung. In der nächſten Sitzung ſein 


der Kommiſſion, am Dienſtag, beginnt die 
Berathung über die Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldungen. — Die Reichstagskommiſſion 
für die Grundbuchordnung hat heute die erſte 
Leſung der Vorlage beendet und dieſelbe an⸗ 
genommen. 

— Dem Reichstag iſt der Geſetzentwurf 
über die Verwendung der überſchüſſigen 
Reichseinnahmen aus dem Etatsjahre 1897/98 
zur Schuldentilgung nebſt Begründung zu⸗ 
gegangen. Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß 


die Hälfte des Ueberſchuſſes pro 1897/98 von S 


den den Bundesſtaaten zuſtehenden Ueber⸗ 
weiſungen aus den Zollerträgen ꝛc. über 
die Matrikularbeiträge hinaus zur Ver⸗ 
minderung der Reichsſchuld zurückzuhalten iſt. 
Vor längerer Zeit hatte der hieſige 
Magiſtrat beim Kultusminiſter eine Be⸗ 
— — . .. .. b M . — 


Bekanntlich Hat} 


ſchwerde gegen die Verfügung, welche die 
Thätigkeit der jüdiſchen Lehrkräfte au 


den hieſigen Gemein deſchulen ein 
ſchränkt, erhoben. Der Miniſter hat die 
Beſchwerde abſchlägig beantwortet. 


— Der Bund der Landwirthe hat nun? 
mehr für ſeine am 15. d. Mts. in Berlin 


ſtattfindende Generalverſammlung die Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt. Sie umfaßt außer Be⸗ 


grüßungswort des Vorſitzenden, Geſchäfts⸗ 


und Kaſſenbericht zwei Gegenſtände: a) die 
Bedeutung des neuen Börſengeſetzes für die 
Landwirthſchaft und die letzten Vorgänge an 
den Börſenplätzen, b) die Abſperrung der 
deutſchen Grenzen gegen die Einſchleppung 
der Viehſeuchen vom Auslande. Diskuſſion 


findet erſt nach Erledigung obiger Punkte 

ſtatt. Die Namen der Referenten ſind noch 

nicht bekannt. | 
— Die deutſche Landwirthſchaftsgeſell⸗ 


ſchaft hält ihre diesjährige Winterverſamm⸗ 


lung hierſelbſt in den Tagen vom 15. bis 
18. Februar ab. Im ganzen 
36 kleinere und größere Sitzungen ſtattfinden. 


Provinzialnachrichten. 


werden 


2 Culmer Stadtniederung, 11. Februar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Wie in anderen Schulbezirken, ſo 


wurde auch im Lehrerkonferenzbezirke Gr. Lunau 
zum 100jährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms 1. 
für die Schüler das Buch „Kaiſer Wilhelm J.“ 
Mauſch her beſchloſſen. Die Koſten trägt nach 
un 
Genoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau hält am 
17. d. M. eine Generalverſammlung ab. — Da 
die Niederungsbewohner bald das Aufbrechen der 
Weichſel durch die Eisbrechdampfer erwarten, 
wird z. Z. ſehr fleißig Holz aus der gräflichen 
Forſt Sartowitz gefahren. 

Graudenz, 10. Februar. (Stadthaushaltsetat.) 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſetzte heute 
den Stadthaushaltsetat pro 1897/98 feſt und be⸗ 
chloß an Gemeindeſteuern zu erheben: 210 pCt. 


uſchlag zur Einkommenſteuer, 180 pCt. der 


rund⸗ und Gebäudeſteuer und 80 pCt. der Be⸗ 
10 10 1e, 1.36 E 
( Krojanke, 11. Februar. ine Präparanden⸗ 
anſtalt) wird hier zu Oſtern d. J. ins Leben 
treten, in welcher Wa e aller Konfeſſionen 
Aufnahme finden. Die königl. Regierung hat 
hierzu bereits die Genehmigung ertheilt und, 
ſoweit die Mittel reichen, auch Unterſtützungen 
in Ausſicht geſtellt. Die Stadt hat für dieſes 
Unternehmen ein Klaſſenzimmer zur Verfügung 
Paige und es dürfte wohl noch auf weiteres 
R e e ſeitens der Stadt zu rechnen 
ein. Der Unterricht wird von vier Lehrern 
unſerer Stadtſchule ertheilt. Aufnahmemeldungen 
nimmt der Lehrer Schneider 
1. April cr. entgegen. Auswärtigen Zöglingen 
ſtehen gute und billige Venfionen zur Verfügung. 
Konitz, 11. Februar. (LVerſchiedenes.) Am 
Sonntag „Nachmittag hatte der konſervative 
Wahlverein der Kreiſe Konitz, Schlochau und 
Tuchel im Hotel Geccelli hierſelbſt Generalver⸗ 
ſammlung Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter 
Hilgendorf ſprach über die politiſche Lage, wobei 
ſich der Redner auf die Schilderung der Thätig⸗ 
keit der Parlamente beſchränkte. Dann wurde 
den Vorſtand von 17 auf 22 Mitglieder zu ver⸗ 
ſtärken beſchloſſen. Die in den Städten Konitz, 
lochau und Tuchel beſtehenden lokalen Vereine 
ſollen mit dem Wahlvereine verſchmolzen werden, 
um einen feſteren a ff der Parteimit⸗ 
glieder zu erzielen. Ferner ſollen des Oefteren 
Vortrags⸗ und geſellige Abende veranſtaltet 
werden. Der erſte derartige Abend wird Ende 
Februar ſtattfinden. Als Vereinsbeitrag ſoll der 
vierteljährliche Betrag der Einkommenſteuer, 
mindeſtens aber 50 Pfennig pro Jahr und Mit⸗ 


Szenen. Die Leichen bleiben ſchließlich in 
den Häuſern oder auf den Straßen liegen, 
weil ſelbſt die nächſten Verwandten ſich 
weigern, ſie zu berühren. Selbſt die Geier 
ſind des Aaſes überſatt und laſſen die Leichen 
unberührt, welche die perſiſchen Feueranbeter 
ihrem Kult gemäß auf dem „Thurm des 
Schweigens“ zur Zerſtörung auslegen. Die 
Peſt hat, mit vereinzelten Ausnahmen, nur 
Eingeborene ergriffen; ſie gedeiht nur, 
wo Schmutz und Entbehrung die Menſchen 
phyſiſch widerſtandslos gemacht haben. Schon 
im Mittelalter nannte man ſie die „Peſt des 
armen Mannes“. An dieſen beiden Vor⸗ 
bedingungen fehlt es nun gerade jetzt weniger 
als je in Indien, und darum erſcheint die 
Gefahr ihrer Ausbreitung dort um ſo drohen⸗ 
der. Bereits hat die Epidemie in Kanatſchi, 
dem drittgrößten Hafen, Fuß gefaßt. Noch 
ängſtlicher ſorgt man ſich um die Hauptſtadt 
Kalkutta, denn hier würde die Peſt wahre 
Hekatomben fordern. Der Grund und 
Boden der indiſchen Stadtviertel beſteht buch⸗ 
ſtäblich aus dem Kehricht und Unrath zweier 
Jahrhunderte, vermiſcht mit dem fieber⸗ 
ausdünſtenden Schlamm des Ganges⸗Delias, 
und die Bevölkerung lebt in einem faſt un⸗ 
glaublichen Zuſtand der Zuſammenpferchung. 
Die Bewohner⸗Dichtigkeit beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 20000 Perſonen auf das Quadrat⸗ 
kilometer und erreicht in einem Diſtrikt das 
dreifache dieſer Zahl. Welch ein Feld für 
die Beulenpeſt! Aber die aus Bombay fliehen⸗ 
den Eingeborenen tragen das Anſteckungsgift 
auch in das Innere des Landes und gerade⸗ 
wegs in Gebiete, deren halbverhungerte Be⸗ 
wohner der Epidemie zur leichten Beute 
fallen müſſen. So ſchließt ſich der furcht⸗ 
bare Kreis von Nahrungsmangel, Hunger⸗ 
Ba und Beulenpeſt um das unglückliche 
udien. 

Was Menſchenmacht vermag gegen ſolche 
Verbündete, wird gewiß geſchehen. Man 


kann ſicher erwarten, daß die indiſche 
Regierung und ihre Untergebenen alle 
Mittel und Kräfte anſtrengen werden, das 
Elend zu mildern und in Schranken zu 
halten. gabe: 
luſte werden ſich in vielen Jahren nicht aus⸗ 
gleichen laſſen. Schon hat man zwanzig 
Millionen Mark an Landſteuern erlaſſen. 
Das Brachliegen von Handel und Induſtrie 
macht ſich bereits bei den Zöllen, Aceiſeab⸗ 
gaben u. ſ. f. bemerkbar, und Millionen von 
Menſchen können, ſo wenig ſie auch einzeln 
erhalten mögen, monatelang nur durch 
Millionen von Rupien unterhalten werden. 
Die Regierung iſt bereits auf einen Verluſt 
von 100—120 Millionen Mark gefaßt, und 
dies angeſichts einer chroniſch ſchwachen 
Staatskaſſe! Da wird denn wohl früher 
oder ſpäter England beiſpringen müſſen. 

Die freiwillige Mildthätigkeit John Bulls 
äußert ſich wiederum in ſchöner Weiſe in den 
Beiträgen zu dem vom Lordmayor der 
Londoner City eröffneten Unterſtützungsfonds. 
Innerhalb vierzehn Tagen ſind ihm faſt drei 
Millionen Mark zugefloſſen! Allerdings 
handelt es ſich dabei um die vorauszuſehen⸗ 
den bedeutenden Spenden der „großen“ Leute. 
Die Königin ſandte zehntauſend Mark, der 
Prinz von Wales halb ſo viel, Rothſchild und 
andere Fürſten und Bankhäuſer der City je 
zwanzigtauſend. Am freigebigſten bewies ſich 
bislang der hier in London anſäſſige amer!“ 
kaniſche Millionär Waldorf Aſtor mit vierte 
tauſend Mark. Der arme Herzog von WEI 
minſter aber, der nur das kümmerliche dich 
kommen von etwa dreißig Millionen jährli 
bezieht, konnte nicht mehr als viertauſen 
entbehren. Doch, welch' kleinen Theil des 
ungeheuren Elends vermögen alle . 
menſchlichen Anſtrengungen zu lindern, das 
eine einzige Woche rechtzeitigen Regens ver 
hindert hätte! 


der Regierung die Schulkaſſe. — Die 


hierſelbſt bis zum 


Die Ausgaben und indirekten Ver⸗ 
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glied erhoben werden ie S or 
mz ent . — Die Stadtverordneten 
Ten tigten den Magiſtrat, mit einer Unter⸗ 
Anerfirma behufs ſpäterer Konzeſſionirung in 
Wa andlung zu treten, die bereit iſt, hier ein 
5 erk und eine elektriſche Zentrale einzu⸗ 
n., — Wegen Ungebühr vor Gericht wurde 
hiedend, der letzten Strafkammerſitzung am 
75 igen Landgericht ein Angeklagter zu 3 Tagen 
verurtheilt. Der Mann benahm ſich renitent 
zur geht erregt bei der Vertheidigung der ihm 
mi Laſt gelegten Strafthaten und ſchlug jo hefti 
daß der Fauſt auf die Schranken der Anklagebank, 
St der Gerichtshof ihm die oben angegebene 
rafe Audittirte. 
kate enburg, 10. Februar, (Die Sozialdemo⸗ 
* en) werfen ſich hier mächtig aufs Land und 
ehen unter Vertheilung der in Königsberg er; 
eine nenden ſozialdemokratiſchen „Volkstribüne“ 
sieht lebhafte Agitation. 8 
at ing, 11. Februar. (Die hieſige Liedertafel) 
eſtehenläuzender Weiſe die Feier ihres 50 jährigen 
2 ehens begangen. Auf einem Herrenabend am 
Nelſcabend und einem geſtern abgehaltenen Ge⸗ 
se Gaftsabend wurde u. g. die Operette „Der 
Bi Auibieldivektor“ von 1 und „Das 
ageanerlehen“ mit dem ungariſchen Tanz „Cgar⸗ 
Mufi gufgeführt. Dirigent des Vereins iſt Herr 
Thentdirektor Schöneck (der auch in Thorn als 
aterdirektor bekannt iſt. D. Red). 
von Gohl 11. Februar. (Herr Oberpräſident 
ten Goßler) je ich heute in amtlichen Geſchäf⸗ 
zurück. 0 Berlin begeben und kehrt am Sonntag 
Au danzig, 11. Februar. (Provinzialausſchuß.) 
Sitz den Verhandlungen der geſtern beendeten 
6 tung iſt noch folgendes mitzutheilen: Die auf 
ad früherer Beſchliiſe entworfenen Vorlagen 
einen Provinzial⸗Landtag über die Errichtung 
ute Denkmals für Kaiſer Wilhelm 1. in Danzig 
die Anſtellung eines Hilfsarbeiters des Vor⸗ 


andes der weſtpreußiſchen Invaliditäts⸗ und 
lters⸗Verſicherungsanſtalt eee ee 


it dem Titel „Landes⸗Aſſeſſor“ und einem Gehalt 
yon 4000 Mk. jährlich wurden genehmigt. er 


Getrag des geihöttafüprenben usſchuſſes der 
der kerender Gewerbeausſtellung, den Fehlbetrag 


etzteren ganz oder theilweiſe auf Provinzial⸗ 
jon zu übernehmen, wurde 9 nt. 
affaire gor e, 11. Februar. (Die Börſengarten⸗ 
fand or Gericht.) Vor dem Schöffengerichte 
dor gpente die en Herrn Melee 
alle di mann gegen die Mitglieder der Börſen⸗ 
15 ern x Herren: Rentier Collos, Amtsgerichtsrath 
und fewer, Juſt 5 Lange, Profeſſor Fuhrmann 
eit ſerner den Chefredakteur der „Hartungſchen 
kung“ Herrn Walter wegen Beleidigung an. 
as Urtheil lautete; die Angeklagten werden frei⸗ 
eſprochen und dem Privatkläger die Koſten des 
rozeſſes auferlegt. Dagegen wird der Pripat⸗ 
läger (Herr v. x) auf erfolgte Widerklage (des 
errn Amtsgerichtsrathes Alexander wegen des 
bekaunten Briefes) der N Geld tra ſchuldig ge⸗ 
Prochen und zu zehn Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
den Vorſitz des Schöffengerichts führte Herr 


daſeſſor Schröder; Schöffen waren Gärtnerei⸗ 
Fun Krantz und Kaufmann J. Entz⸗Stein⸗ 
N. 


(Weitere Provinzalnachr. J. Beilage.) 


a Thorn, 12. Februar 1897. 
Perſonalien in 


er ral der Garniſon.) 
ericht A t, Gerichtsaſſeſſor beim Gouvernements⸗ 
arniſon⸗Auditeur ernannt, 


emſelb burn, iſt zum 0 a 
n t ift die zweite Auditeurſtelle beim ges 
er: Gericht eb 1 N 1 nn: 

Ob erſonalien. er Amtsvorſteher Herr 
Tage Memanın Neuſchld zu Grabia iſt 10 acht 
dem Strreiſt und wird während dieſer Zeit von 
ſelbſt beulbertreter Herr Forſtaſſeſſor Clauder da⸗ 


Schal Beſtandene Prüfung.) Am königlichen 
baullehrer eminar zu Den hat Se Neh⸗ 
aus Thorn die en beſtanden. 
rüfungen 


in Jerichte von Tauſch und Lützow zurückzuführen 
1 Die damals zufällig in Thorn anweſend waren, 
In un im bgeorbnetenhauje vom Miniſter des 
ahm rücklich erklärt worden. Die An⸗ 
1 1 e, daß die Thorner Kaiſerrede in Beziehung 
ig er damaligen Anweſenheit von Tauſch und 
beit geitanden haben könne, wurde bei Gelegen⸗ 


und freiſinnigen Blättern 
haben gleich auf die Haltloſigkeit dieſer Akon 


— (Ein Familientag derer v. Bord 
tag derer , 0 
Gad vor einigen Tagen in Berlin ſtatt, dem auf 


auladung auch eine Deputation unſere 0 
ente 2 ep j 8 21. Ne 


auf die 2 r AA nicht 


ſpre [3 10 f. 
n und das 9 ktorat über den Vere 8 
kunehmen Brote in an 


teuerver 
al 
folg end 5 


Weſten wird ein ungleich größerer Theil 


je Danagrlin auf 48,22, in Arnsber 


Regi 2 5 
17, unde 10 hen Gumbinnen und Danzig ſind 


ür Einkomt 
opf menſteuer herangezogen. Auf den 
70 un Ber Bevölkerung entfällt in 
dern 10 0 ff 
116,40 Sta 102,6 Mk., Gumbinnen 77,11, Danzig 
poölkerung arienwerder 77,4 Mark. Wird die Be⸗ 
jo kommen geſondert nach „Stadt“ und „Land“, 
önigsbern in den Städten der Regierungsbezirke 
& 10 1528 0 Mk. Gumbinnen 198,88 Mk. 
auß ommen“ - Mk., Marienwerder 171,90 Mark 
bin nem Landen f den Kopf der Bevölkerung und 


n 59 
werder 4600 1 k., Danzig 59,14 Mk., 


egierungsbeaßt (gegen 120 im Vorj 

15 1 12 rjahre), in 

x Do nen Königsberg 58 (im Poriahre 

Million entſpricht beinem Vermögen von einer 
i 


ein Einkommen von 


lichen Liſten aber ſind 189697 zur Einkommen⸗ 
ſteuer mit einem Einkommen von mehr als 40 
Mark in Oſt⸗ und Weſtpreußen im ganzen 176 
Perſonen — wir ſprechen natürlich nur von 
phyſiſchen Perſonen, nicht auch von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften — peranlagt, nämlich in den Regierungs⸗ 
bezirken Königsberg 94, Gumbinnen 13, Danzig 
40, Marienwerder 29, davon in Danzig 15 (15) 
ſtädtiſche und 5 (6) ländliche, in Marienwerder 
ein ſtädtiſcher (2 im e „und 24 (nur 
22 im Vorfahre) ländliche Millionäre. Aus einer 
Ueberſicht über die einzelnen Stadtkreiſe ergiebt 
ſich ferner, daß in der Stadt Danzig 13 Millionäre 
zur Ergänzungs⸗Steuer herangezogen wurden, 
arunter ſind 3 über 2 Millionen ſchwer. Die 
Stadt Elbing beherbergt in ihren Mauern wie 
im Vorjahre einen Millionär (mit über 2 Mill. 
Vermögen), während dieſer aber im Vorjahre 
17673 Mk. an Ergänzungsſteuer zahlte, zahlt der 
reichſte Elbinger in dieſem Jahre nur 3734 Mark. 
Schichaus Tod hat dieſen Steuerausfall zur Folge 
gehabt. Jetzt iſt der Reichſte in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen nicht mehr ein Städter, ſondern ein 
Landbewohner im Regierungsbezirk Marienwerder, 
der im en ſich mit 9, in dieſem Jahre mit 
8 Millionen Mark Vermögen zur Ergänzungs⸗ 
ſteuer eingeſchätzt hat. Der Zweitreichſte in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen iſt Schichau's Erbe, der ſein 
Vermögen auf „über 7 bis 8 Millionen“ Mark 
veranschlagt. ‚ala dritter im Bunde ſchließt ſich 
ihm wieder ein Landbewohner des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder an mit 6 bis 7 Millionen 
Mark Vermögen; es folgen 4 Landbewohner mit 
4 bis 5 Millionen Mark Vermögen, nämlich 2 
im Ne e Königsberg und je einer in 
Danzig und Marienwerder. Die 5 Steuerzahler 
mit 3 bis 4 Millionen find wieder Landhewohner: 
2 in fein age 1 in Gumbinnen, 1 in Danzig 
und 1 in Marienwerder. Auch unter den 2 bis 
3 Millionen hoch eingeſchätzten 19 Millionären 
finden ſich nur 8 Städter: 5 Königsberger und 
3 Aer 8 5 
— (Neuer Perſonen⸗ und Gepäcktarif.) 
Am 23. März d. Is. tritt ein beſonderer Tarif 
für die Beförderung von Perſonen und Reiſe⸗ 
epäck zwiſchen deutſchen Stationen einerſeits und 
Station Alexandrowo der Warſchau⸗ Wiener 
Eiſenbahn andererſeits in Kraft. Durch denſelben 
werden ſämmtliche in den Preistafeln der preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen für den Verkehr mit Alexan⸗ 
drowo enthaltene Preiſe aufgehoben. ine 
geringfügige Erhöhung der Beförderungspreiſe 
tritt infolge anderweiter Feſtſetzung der ruſſiſchen 
Antheile ein; dagegen kommt die bisherige Trans⸗ 
portſteuer in Wegfall. I 
— (Gegen die Anſtellung) einer jüdiſchen 
Lehrerin an der hieſigen Knabenmittelſchule wird, 
wie wir hören, aus der Bürgerſchaft Proteſt bei 
dem Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder erhoben werden. 0 
— Coppernikus⸗Verein.) In der am 
8. Februar ſtattgehabten Monatsſitzung theilte der 
Vorſtand der Verſammlung zunächſt mit, daß das 
Feſteſſen am 19. Februar im großen Saale des 
Schützenhauſes bei einem Preiſe von 2 Mk. für 
das Gedeck abgehalten werden würde. Sodann 
wurde dem Antrage der Kommiſſion gemäß das 
Stipendium pom 19. Februar einſtimmig dem Herrn 
cand. med. a l Hierauf wurde der 
Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt Herr Dr. Krauſe als 
ordentliches Mitglied e außerdem lag 
eine Anmeldung vor. — In dem wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung berichtete zuerſt Herr Ober⸗ 
lehrer Semrau über einige Eingänge für das 
ſtädtiſche Muſeum und Archiv. Ausgelegt war 
ein Rechenpfennig Johann Weidingers aus der 
eit Ludwig XIV., Geſchenk des Herrn Reſtaurateur 


Settan⸗Bieberswalde, Kreis Oſterode, und zwei] 


Rechenpfennige aus der Nürnberger Stempel⸗ 
bunderte 0 ie Laufer aus dem Ende des 18. Jahr⸗ 
underts, San“ des Herrn Kaufmann Adolph 
a Thorn. Von Herrn Buchdruckereibeſitzer 

„Dombrowski in Thorn waren überſandt zwei 
Holzſtöcke und drei Clichees aus der Mitte des 
18. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Für 
Thorn von beſonderem Intereſſe iſt ein Clichee 
mit dem Thorner Wappen, welches z. B. zum 
Drucke einer Straßen⸗Ordnung von 1845 benutzt 
iſt. Hier erſcheint der Engel noch ohne Schlüſſel. 

s iſt das ein Anzeichen dafür, daß der Schlüſſel 
noch nicht allzulange dem Engel beigegeben war. 
Auch ſpäter noch auf dem Siegelſtempel des all⸗ 
gemeinen Sterbekaſſenvereins vom a 1860, 
welches ß im Muſeum befindet, fehlt der 
Schlüſſel. Ferner lagen aus 4 Lichtbilder der 
evangeliſchen Pfarrkirche zu Dt. Eylau, welche 
von einem korreſpondirenden Mitgliede übergeben 
waren. Dieſelben laſſen die Formen und die 
Gruppirung des ehrwürdigen Denkmals deutlich 
erkennen. Darnach beſteht die Kirche aus einem 
vierjochigen überwölbten Langhauſe mit einem 
dreijochigen überwölbten, Reed ſchlaßeneft Chor. 
Auf der Nordſeite des letzteren befindet ſich ein 
Anbau für die Sakriſtei und die Schatzkammer, 
der in ſpäterer Zeit (16. Jahrh.) mit einem hohen, 
mit Satteldach gedeckten Thurme überbaut wurde. 
Von heſonderem Reize ſind die alterthümlichen 
Verhältniſſe des Aufbaues mit ſeinem hohen Dache 
und den ſialengeſchmückten Giebeln, unter denen 
9255 namentlich der Chorgiebel durch Reiz ſeiner 

rchitekturformen auszeichnet. Der Zeitſtellung 
nach gehört die Kirche in die Blütezeit der Ordens⸗ 
regierung, etwa in die Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Für das Archiv übergab Herr Diviſionspfarrer 
gi tarski aus Thorn eine Handfeſte für das Dor 

lupp, Kr. Graudenz, welche vom Könige Sigis⸗ 
mund Auguſt d. d. Petrikau 1564 Oktober 9 aus⸗ 
getelt iſt, und durch welche eine ältere vom 
Könige Sigismund für Starkenberg (Slupp) im 
ahre 1526 ausgeſtellte Urkunde beſtätigt wird. 
jeſe Urkunde iſt deshalb von beſonderem Inter⸗ 


eſſe, weil das Dorf ſeinen Namen von einem a, —— 
8 


tigen hiſtoriſchen Ereigniß entlehnt hat. A 

Bein I. Throord das Eulmerland 1015 Polen 
unterwarf, ſetzte er in der Mitte der Oſſa, welche 
fortan Preußen und Polen trennte, eine immer⸗ 
währende Gedenkſäule von Eiſen, von welcher das 
odann daneben erbaute Drühlengrundftid ‚den 
9 Slup (d. h. Säule, Pfeiler, Pfahl) erhielt. 
Vgl. Froelich, Geſchichte des Graudenzer Kreiſes 
1.329. — Hierauf referirte Herr Profeſſor Horowitz 
in eingehendem Vortrage über eine Kosmogonie 
des neugriechiſchen Aſtronomen Aiginetes, die, 
uerſt in Athen als Vortrag ee daſelbſt im 
Druck erſchienen iſt und durch Schriftenaustauſch 
in die Vereinsbibliothek gelangte. Aiginetes, der 
ſeiner Arbeit das Motto: Das Weltall entſteht, 
lebt und vergeht, vorausgeſetzt hat, entwickelt die 
Anſchauungen der modernen Naturwiſſenſchaft 


über die Entſtehung, den Beſtand und das einſtige 
Untergehen des Univerſums. Indem er, im all⸗ 


f loren. 


3 hiſtoriſch vorſchreitend, die Grundgeſetze 
er Naturwiſſenſchaften, ſowie ihre allgemein an⸗ 
genommenen Theorien und Hypotheſen, wie die 
Geſetze von der Ewigkeit der Materie, der Gravi⸗ 
tation, der Conſtanz der Energie des Weltalls, die 
mechaniſche Wärmetheorie, endlich die Laplace'ſchen 
Theorien in ihrer Bedeutung für die Himmels⸗ 
mechanik klar legt, weiſt er zugleich nach, in wie 
weit ſchon die Denker des Alterthums dieſe 
hauptſächlich auf dem Wege des Experiments 
gefundenen, modernen Errungenſchaften geahnt oder 
auf ſpekulativem Wege gewonnen hatten; er weiſt 
insbeſondere nach, wie ſich bei den joniſchen 
Naturphiloſophen, bei Araximander und Herabeit, 
ferner bei den Elnaten, bei Empedokles, Anaxa⸗ 
oras und den Atomiſtikern, endlich bei den 
ſpäteren Epikureern Anſchauungen finden, die den 
modernen nahe verwandt ſind. Herr Profeſſor 
Horowitz machte des weiteren darauf aufmerkſam, 
daß Aiginetes bei der Würdigung der Verdienſte 
der neuzeitlichen naturwiſſenſchaftlichen Heroen 
die deutſchen Meiſter auf dieſen Gebieten, jo vor⸗ 
züglich Kant, den Vorläufer von Laplace, ferner 
Kepler, endlich unſeren Coppernikus mit Still⸗ 
ES übergangen tens eine Unterlaſſungs⸗ 
ünde, die ſich mit wiſſenſchaftlicher Objektivität 
und Gerechtigkeit nicht ehe zumal da aus 
dem Stoffe des Vortrages ſelbſt kein Grund zu 
ſolch einem 1 ſich entnehmen ließe. 
— Candwehrver ein.) Die geſtrige Ver⸗ 
Poren im Schützenhauſe eröffnete der erſte 
orſitzende Herr Landgerichtsdirektor und Haupt⸗ 
mann d. L. Schultz mit dem üblichen Hurrah für 
den Kaiſer. Drei Kameraden wurden in den 
Verein aufgenommen und verpflichtet, ſieben 
Herren en ſich zur Aufnahme gemeldet. Die 
Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung 
erſtattete den Prüfungsbericht. Nam e 
keiten waren nicht gefunden. Aus dem vom erſten 
Schriftführer vorgetragenen Geſchäftsbericht für 
das verfloſſene Bereinsjaht iſt zu entnehmen, daß 
der Verein gegen das Vorjahr um 20 Mitglieder 
zugenommen. Der Verein zählt jetzt 272 Kame⸗ 
raden als Mitglieder. Der Beſuch der Verſamm⸗ 
lungen hat zu wünſchen übrig gelgſſen, dagegen 
ind die von dem Verein veranſtalteten Feſtlich⸗ 
eiten ſtets Geller Dem erſten Kaſſen⸗ 
und erſten Schriftführer wurde für ihre ausge 
zeichnete ee n der Dank der Kame⸗ 
raden durch Erheben von den Sitzen dargebracht. 
Der Vorſtand ehem. 6ler in Berlin bedankte ſich 
1080 ein Schreiben für die dem Verein zu ſeinem 
10jährigen Stiftungsfeſt 1 Aufmerkſam⸗ 
keit durch Ueberſendung einer G ückwunſchdepeſche. 
Ebenſo bedankte ſich Kamerad Pettan perſönlich 
für den ihm vom Verein zu jener Silberhochzeit 
erſtatteten Glückwunſch. In den Vorſtand wurden 
Fre erſter Vorſitzender Herr Stgatsanwalt 
r.⸗Lt. d. R. Rothhard, zweiter Vorſitzender 
Herr Amtsrichter Pr.⸗Lt. d. R. Wintzek, die bis⸗ 
herigen beiden Kaſſen⸗ und Schriftführer und in 


den Vergnügungsvorſtand außer dem Kameraden“ 


Aſchenbrenner noch die Kameraden Lehrer Thielke 
und Reſtaurateur Fiſch. Der bisherige Vorſitzende 
Herr Landgerichtsdirektor Schultz ſcheidel, wie 
bekannt, infolge Verſetzung von Thorn. Als 
Fahnenträger und Fahnenjunker ſind die bisheri⸗ 

en wiedergewählt. Als Abgeordnete für den 

zezirkstag wurden die beiden Vorſitzenden und 
die beiden Schriftführer, ſowie die Kameraden 
A. Wakareey und Perpließ und als deren Stell⸗ 
vertreter die Kameraden Fiebach, Gdanietz, Bahr, 
Zelz, Liebert und Schwarz Wee ! 

— (Offizianten - Begräbnißverein.) 
In der Jahreshauptverſammlung wurden bei der 
Vorſtandswahl die Herren Rentier Hirſchberger 
(Vorſitzender), Knaack und Wendel wieder⸗ und 
ür Herrn Rentier Kotze Herx Schloſſermeiſter 
Wittmann neugewählt. Die Einnahme betru 
im letzten Jahre 1971 Mk., die Ausgabe 1400 Mk. 
Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 12 295 Mk. 
„— (Die une lung der göſchgebührem 
für den Kurth ſchen Brand findet morgen Abend 
6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— [Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gefunden) ein Stuhlſchlitten in der 
Coppernikusſtraße, abzuholen vom Rathhaus⸗ 
diener, ein ſchwarzes Portemonnaie in der Schuh⸗ 
macherſtraße und ein Kontohuch für die Schwert⸗ 
feger'ſchen Minorennen. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


Aus dem Kreiſe Thoru, 11. Februar. (Amts⸗ 

einführung.) Geſtern wurde in Gronowo Herr 
Pfarramtsverweſer Schulz als Pfarrer in ſein 
neues Amt eingeführt. 

)( Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Februar. (Die 
Begräbnißgebühren⸗Ordnung) für den Kommunal⸗ 
Hude der Gemeinde Kl. Boeſendorf iſt mit 

ückſicht auf die zu gering bemeſſene Gebühr für 
2 8 5 von Erbbegräbnißplätzen nicht genehmigt 
worden. 


(Weitere Lokalnachr. J. Beilage). 
Mannigfaltiges. 
(Schiffsuntergang.) Aus Glasgow, 
11. Februar, wird berichtet: Einer einge⸗ 
gangenen Meldung zufolge iſt der Dampfer 
„Cyanus“, von Bilbao nach Glasgow unter- 
wegs, in der Nähe von Queſſant ganz ver⸗ 
Von der Mannſchaft, welche aus 
21 Köpfen beſtand, iſt nur einer gerettet. 
Briefkaſten. 
„Bromberger Tageblatt“. 


Nach Gr. N. Das Korreſpondenzzeichen war 
nur verwechſelt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Februar. Bei dem Diner zu 
Ehren des Erzherzogs Otto trank der 
Kaiſer auf das Wohl des Kaiſers Franz 
Joſeph, des theuren Freundes und Bundes- 
genoſſen, und fuhr fort: „Ich bin beſonders 
erfreut, den erlauchten Gaſt hier begrüßen 
zu dürfen.“ Hierauf erwiderte der Erz⸗ 
herzog, indem er ſeiner Freude Ausdruck gab, 
dem Kaiſer ſeine Huldigungen in der Haupt⸗ 
ſtadt darbringen zu dürfen, knüpfte daran 
den tiefgefühlten Dank für den warmen Em⸗ 
pfang, der ihm allerſeits zu theil geworden 
ſei, und trank auf das Wohl des deutſchen 
Kaiſerpaares und der deutſchen Armee. 


“ 


Augsburg, 11. Februar. Wie die „Augs⸗ 
burger Abendzeitung“ meldet, wird ſich der 
Prinzregent am 22. März zur Feier des 
100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. nach 
Berlin begeben. 4 

Wien, 12. Februar. Graf Wolkenſtein, 
Oberſtjägermeiſter des Kaiſers, hat ſich heute 
früh in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 

Athen, 11. Februar. Eine weitere 
Flottille von 5 Torpedobooten liegt zum Ab⸗ 
gange bereit. Die Abreiſe des Prinzen 
Georg hat auch in der Provinz begeijteite 
Kundgebungen veranlaßt. Ueberall werden 
Verſammlungen abgehalten und Adreſſen be⸗ 
ſchloſſen. — Die Verſtärkung der Grenz⸗ 
beſatzung wird eifrig betrieben. — Die 
Deputirtenkammer hat 500 000 Drachmen 
zu Gunſten der kretenſiſchen Flüchtlinge be⸗ 
willigt. 22 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Tendenz d. Fondsbörſe: matt. , 25 
Rufſiſche Banknoten p. Kaſſa 1 216-70 
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eut che Rei Bach: 3% 98 —10 | B— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 — 10410 
hr Pfandbr. 3% neul. II.] 95 — 95 — 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 10030 100 —50 
Poſener Pfandbriefe 3% . 100 —50 100 50 
17 55 % . 102-80 102 80 
e Pfandbriefe 4½¾ | 68— 67—90 
ürk. 1%, Anleihe . „1 19-25 19 30 
Italieniſche Rente 4% 89—80 | 89—70 
Rumän. Rente v. 1894 4 / 88—75 | 89— 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 10 206— 
Harpener Bergw.⸗Aktien 


Thorner Stadtanleihe 3 / 1101-50 101 — 
Weizen 9205 Mai . 17125 17275 
loko in Newyork 91¼ 1.92 ¼ 
Roggen: Mai „ eee eee e 
Darer: WMW! 129 29 
Nüböl: Mat. 56— 5620 

Spiritus: 
50er loko. 5710 57-20 
70er lofo . 37-60 | 37—50 
70er Februar — — 
70er Mai 2 40 | 42—20 


— * * * 8 8 * . 42 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

95 Die Notirungen für landwirthſchaftliche 

Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 

bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 

Amtliche Naeagen e Danziger Produkten⸗ 

örſe 

von Donneritag ben 11. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und W 

werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ. per Tonne von 1000 Stilogr. 

ochbunt und weiß 747—780 Gr. 162—165 Mk. 

e3., bunt 772 Gr. 165 Mk. bez., roth 753761 
Gr. 161—162 Mk. bez., Tranſit roth 753 Gr. 
122 Mk. = . 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
bis 762 Gr. 108108 ½ Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 44-82 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,45 ½—3,52½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° A fraufo Neufahrwaſſer 8,90 
bis 9,00 ME. bez., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,92—7,00 Mk. bez. 


Königsberg, 11. Februar. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25 000 
Liter. Gekündigt 20000 Liter. Unverändert Loko 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,70 Mk. Gd. 
— — ME. bez., Februar nicht kontingentirt 39,00 
Mk. Br., 38,30 Mk. Gd. —.— Mk. bez. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 14. Februar 1897. (Septuag.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9. Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 

Stachowitz. Kollekte für das Melauchthonhaus 

in Bretten. 5 in 
Neuſtädtiſche ebaugeiiine Kirche: vorm. 9, Uhr 

Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 

mahl. Kollekte für das Melauchthonhaus in 

Bretten. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 

vorm. 11%, Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 

Diviſtonspfarrer Strauß. 

Evangeliſch lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 


* Einfach Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 


Prediger Frebel. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Holl Grabia: nachm. 2 Uhr 
Piarrer Endemann. 


13. Februar. Sonn.⸗Aufgang 726 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.00 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.04 Uhr 
Mond⸗Unterg. 5.32 Uhr Morg. 


— | Meter Sommerstoff für 1.95 Pfl. — 
6 Meter Loden, doppeltpreit, besonders haltbar für 3.90 Mk. 


7 „ Mousseline laine, garantirt reine Wolle f. 4.55 Mk. 
sowie allerneueste Natte, Lenons, Etsamine, Granit, 
Pipu6, Cheviots, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
Waschstoffe etc. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franko ins Haus. 

Muster auf Verlangen franko. Modebilder gratis, 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 

Buskin zum ganzen Anzug 4.05 Mk., Cheviot zum ganzen 
Anzug 5.85 Mk. 


Für die zahlreichen Be⸗ 
weiſe der liebevollen Theil⸗ 
nahme u. die Kranzſpenden an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens meiner 
inniggeliebten guten Frau 


u. der Mutter meiner Kinder 


Auguste Tetzlaff 


ſage ich allen meinen beſten 
Dank, beſonders dem Unter⸗ 
offiziers⸗Korps der 9. Komp. 
Regiments von Borcke für 
die überaus liebevolle Ka⸗ 


meradſchaft. 
Skudla. Tetzlaff 
und Kinder. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen ein zur Aufnahme 
der Volksbibliothel geeignetes Zimmer 
vom 1. April d. Is. zu miethen. 

Angebote wolle man bis zum 10. 
März d. Is. im Bureau ! einreichen. 

Thorn den 10. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
kaſſe der Stadt Thorn für 1897/98 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 13. bis einſchlieſf⸗ 
lich 20. Februar d. 38. im Bureau 
unſerer Kalkulatur während der Dienft- 
ſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch 
5 allgemeinen Kenntniß gebracht 
wir 

Thorn den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Bearbeitung des Entwurfes 
zu einem größeren Schulhaus⸗Neubau 
hierſelbſt, ſowie für die ſpätere Ueber⸗ 
nahme der Bauleitung und Abrechnung 
wird ein im Entwerfen und Veranſchlagen 
tüchtiger und mit der Bauleitung ver⸗ 
trguter, akademiſch gebildeter Architekt 
geſucht. — Antritt ſofort. 

Meldungen mit kurzgefaßtem Lebens⸗ 
lauf, beglaubigten Zeugnißabſchriften 
und einigen ſelbſtgefertigten Zeichnungen 
find unter Angabe der Gehaltsan- 
ſprüche dem unterzeichneten Bauamt 
bis zum 24. Februar d. J. einzureichen. 

Thorn den 10. Februar 1897. 


Das Stadtbauamt. 


Zufolge Verfügung vom 6. 
Februar 1897 it am 6. Februar 
1897 bei der Firma „Gnstav Meyer“ 
in Thorn Ger. 453 Firmen⸗Re⸗ 
gaiſterd) in Spalte 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Kauf 
auf den chirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher Franz Meyer in Thorn 
übergegangen. 

Saen iſt unter Nr. 990 
des Firmen⸗Regiſters die Firma 
„Gustav Meyer“ in Thorn und 
als deren Inhaber der chirurg. 
Inſtrumentenmacher Franz Meyer 
ebenda eingetragen. 

Ferner iſt die unter Nr. 132 
des Prokuren⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Prokura des Franz Meyer, 
des jetzigen Firmen⸗Juhabers, 
gelöſcht worden. 

Thorn den 6. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Stadt-Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſouen ꝛc., welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an 
das Stadt ⸗ Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 

fpäteftens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in aa einzureichen. Auf 
die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden re kann nur dann 
mit Sicher eit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkte ein⸗ 


gegangen ſind. 
anzig den 2. Februar 1897. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Kriesehe. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die dies⸗ 
jährigen Schießübungen auf dem 
Schießplatz Thorn erforderlichen 

kiefernen Bretter mit unge⸗ 

fähr 16000 qm, kiefernen Latten 

mit ungefähr 6000 Lion. 
ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Hierzu iſt Termin auf den 22. 
Februar 1897 vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung Thorn, Mauer⸗ 
ſtraße 32 angeſetzt. 

Die allgemeinen und ſpeziellen 
Lieferungsbedingungen können im 

eſchäftszimmer eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren — 1 Mark — von der 
Schießplatz⸗Verwaltung bezogen 
werden 


Schiefplat-Vermaltung Thorn. 


Flaſchen. 


Gegen 6000 ¼ Korkflaſchen u. eine 
Korkmaſchine hat abzugeben die 
Weißbier⸗Brauerei Thorn. 


Der Handlungsgehilfe Tondack, 
früher bei Kaufmann Seelig in 
Thorn, jetzt 1 Aufent⸗ 
halts, ſoll als Zeuge vernommen 
werden. Um Angabe des Aufent⸗ 
haltsort deſſelben wird zu den 
Akten J. 1. 810/96 erſucht. 

Thorn den 2. Februar 1896. 


Königliche Staatsauwaltſchaft. 


Neiſedecken, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 


bei 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Präparirte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, $lumenhale, 
Brombergerſtr. 


flieſen und Steinen 2c. ꝛc. 


zu soliden Preisen. 


im 


Alleinvertretung 


L. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, 


Decken (gerade, maſſiv) mit Fußboden 
ohne Holzunterlage. 


Vertretung und Niederlage 


Kalk, Cement, 
Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 


Kreiſe Thorn für Kopp ſche 


der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


Thorn, 


Breitesirasse 40. 


E 
f. MEN ZEL, Handschuhe 


Hosenträger 


Kachelofen. == 


miethen. 


Bei vorkommenden Feſtlichkeiten 
hält ſich zum 


Anrichten von Diners 
u. Dejeuners 


beſtens empfohlen 


L. Scharnitzki, 
frühere Oekonomin vom Offizierkaſino, 
Koppernikusſtr. 31, 2 Tr. 
Die 


Mier⸗Riederlage in Culm 


iſt ſofort von der Weißbierbrauerei 
in Thorn zu vergeben. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 

Haar ⸗Treibriemen, 
Baumwoll - Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Haunf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil-Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Napspläne, 
Kieſelguhr ⸗ Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 
Ein gut erhalt. 


Wannen, 


Ofen, mittelgroß, 
zu verkaufen 


Culmer Chauſſee bei R. Fischer. 


Meble Zimmer ſofort zu ver⸗ 
_Bücerftvaße 7. 


Montag, Dienfing, Mittmoch und Qannerſtag 


den 15., 


den 16., 


auf 


Bene: Schlittendecken, 
Reisedecken, Schlafdecken, K. D. C. Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädtischer Markt 23. 


 Quäker 


W 


Wan amerikaniſche Haferſpeiſe. 


Voll ſtã 


Vorzüglich zur 


ſtändig rein. Ein 


giebt es nicht. 
Drogen⸗Handlungen. 


„ Pfd. 22, 
S rtrter: 


Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ıc. 
Funerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ 


Zu haben in den Kolonialmaaren-, 


adig enthülſt. 


Durchſchlagen unnöthig. 


Herſtellung von Suppen, Brei, 
Quäker Oats iſt 


beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 


Delikateſſen⸗ und 


Nur in 4259577 -Kartons, NIEMALS LOSE. 


1 Pfd. 40, 2 Pfd. 77 Pf 


au 
Walter Güte, Altſtädt. Markt 20. 


Von einer erſten deutſchen 


Haftpflicht⸗ u. Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird ein angeſehener, 


thatkräftiger Herr mit guter 


e auch in 


ländlichen Kreiſen, bei ungewöhnlich hohen Bezügen, als 


Haupt⸗ u 


„Inkaſſo⸗Agent geſucht 


r mit Angabe * anderweitigen Thätigkeit und Referenzen unter 


J. F. 7571 an Rudolf Mosse. 


Eine braune oſtpreuß. 


Stute, 


6 Jahre alt, mit 
Zahlen, zu verkaufen. 
N. Kopczynski, 

Rathhausgewölbe. 


Mb. Wohnungen, m. u ohne 
Penſ., ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 5. 


Berlin SW, erbeten. 


Wohnung,, 


2 Zimmer, parterre oder 1. Etage, 

im Mittelpunkt der Stadt geſucht. 

Off. unter A. an die Exp. d. Stg. 

Erſte u. dritte Etage, 6 Zimmer, 
Entree nebſt Zubehör, iſt von ſof. 

oder 1. April zu vermiethen. 

M. H. v. Olszewski, Breiteſtr. 17. 


den 17., 


1 t tl. W 
am Ae ier 


den 18. 


Gardinen 


vorjähriger Muster 
nu enorm billigen Preisen, 


von einzelnen Tischtüchern, Servietten, Handtüchern 


u. Kaffeedecken, einzelnen halben Dtzd. Taschentüchern 
(rein Leinen) mit kleinen unbedeutenden Webefehlern 
nazu auffallend billigen Preisen. 


S. David, Witejnhrit u. Ceinenpandlung, Breitehtaße, 4. 


| Schönes Grundftüd | 


latze, nur Stadtgeld, 

Miethssübe chuß über 1500 M., 
ſof. z. verkaufen. Anz. 6—10 000 Mk. 
Näheres durch C, Pietrykowski, 

Neuftädt. Markt 14, l. 


Ein Grundſtüc, 


in der Stadt, iſt E unter 

günſtigen Bebin ungen zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
Tuchmacherſtraße 10. 


Hgeſſelſchmiede 


finden ſogleich dauernde und 
ar‘ Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, 


Danzig. 


Ein tüchtiger Bäckergeſelle 


findet von ſofort Stellung. . 
J. Ruchnlewioz, Bähermeifter, 
Culmerſtraße 12. 


Klempnerlehrlinge 
verlangt V. Kunicki. 


Ein Lehrling 

findet Stellung. 
Samen- u. Theegeſchäft 
B. Hozakowski, Thorn. 

Ein durchaus nüchterner, 

nberiäfiger, lediger Kutſcher 
wird bei hohem Lohn und Beköſtigung 
N Block, Gut Schönwalde. 


Junge Damen 


als Verkänferinnen ſucht das 
utzgeſchäft von 
PN Anna Güssow. 


Ein erwachſenes 


Kindermädchen 


v. jof. geſucht. Wo, jagt d. Exp. d. Ztg. 
Pema Föchtnnen und Haus» 
mädchen erhalten gute Stellen 
von ſofort und ſpäter durch 
Miethskontor E. Baranowski, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


iſt noch zum 100 jährigen Geburts⸗ 
tage des ger Wilhelm I. zu 
vergeben. Saal gratis. 


Gaſthaus zum „Grünen Eichenkranz“. 
8. Levy. 


beſter, gebrannter 
echter Bohnenkaffee 
aus den 
Kaffee⸗Röſtanſtalten 
P. H. Inhoffen, 
Königlicher Hoflieferant, 
Bonn und Berlin, 
iſt zu 80, 85. 90, 95 u. 100 Pf. 
per ½ Pfd. Packet zu haben in 
Thorn bei C. A, Guksch, 
E. Szyminski. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths - Quitfungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Eine Wohnung, I Tr. nach vorn, 
2 Stuben u. gr. Küche, 85 190 

eine Wohnung, 2 Tr., 60 Thl., 

vermiethen Strobandſtr. 18. 


CThorn⸗ Schützenhaus. 


Dienſtag den 16. und 
Mittwoch den 17. Februar cr. 
abends 8 Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend, 


Teſtprogramms des am 4. und 5. 
Oktober 1896 in Königsberg ge⸗ 
feierten 25jährigen ! Bühnen 
jubiläums. 

Nummerirte Sperrſitze & 1 ME, 
Stehplätze a 60 Pf. find vorher in 
Herrn Duszynski’s Zigarrenhand⸗ 
lung zu haben. An der Abendkaſſe: 
1,25 Mk. — 75 Pf. — Kinder⸗ reip. 
Schülerbillets à 50 Pf. 

Robert Johannes. 


Schützenhaus - Theater, 
Täglich: 


Große Künſtler⸗ 
Vorſtellungen 


auserleſenſter Spezialitäten. 
Neu! Gebr. Wichmann in ihren 
unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein von Seldern, Liederſängerin. 
— Frls. Otti und Trudi Silvias, 
Geſangs⸗Duettiſtinen. — Senſationell! 
Geschwister Venturo, Koryphäen 
der Luftgymnaſtik. Großartige Draht⸗ 
ſeil⸗ u. Trapezproduktion. Senſationell! 
— Bros Niagara, phänomenale Reck⸗ 
produktion auf der frei balanzirten 
Leiter. — Der urkomiſche Geſaugs⸗ 
humoriſt Otto Bayer aus dem 
Apollo⸗Theater in Berlin. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 
Entree 50 Pfg., 
reservirter Platz 1 Mark. 


Die Direktion. 


Artushof. 
Friſche prima holländiſche 
Austern. 


Heute, Sonnabend: 
Grosses 


Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet Pe 
Droese, Mellienſtr. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüb-, Blut: u. 
— Feberwürftdjen 

empfiehlt Senj. Rudolph. 
gpieine Wonmuugen jofort Oper I. April 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Schmeichler. Brückenſtr. 37. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ift vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Jakobstraße oder Neuſt. Markt 

wird möbl. Wohn- incl. Schlaf 

zimmer, Burſchengelaß zu miethen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe unter 
Z. Z. an die Exped. d. Ztg. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Eine Stube 


für einzelnſtehende Perſon ift von jof- 
oder 1. März zu nermiethen. Preis 
7 Mk. mtl. Näh. Tuchmacherſtr. 11 
bei Peltz. 

möbl. 


Kalharinenſtr. 7, nn, nach 


vorn heraus, mit bers ohne Penſion 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Wohnungen 


zu 4, 6 und 8 Zimmern mit Glash., 
0 8 u. Zubeh., er 3 5 
. April z. v. Z. e d. Exp. d 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 

ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 

2 Woh., renov., 2 gr. fr. Z. n. vorn, 
helle gr. Küche u Zub. Ausſ. Weich). 

von ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 

Daſelbſt 1 kl. Zim. für 1 Perſon zu verm 


Freundliche helle Wohnung, 


renovirt, 3 Zim., Küche nebſt Zubehör, 
Jakobsvorſtadt Nr. 31 v. 1.4. 3. v. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
ni der Kaffee⸗Röſterei Neuſt. Markt, 
oder daſelbſt bei Herrn Aſſiſtent Bulle. 


Uhr. 


Täglicher Kalender. 

5 S 

u. 8 5 3 5 
S o 88 8 2 
s e 
6 — 

Februar | — ——— 0 
1415 1617 18 19% 

28 24 5 2 

— en | | —— 2 
März.— 1234 5 13 
| 7) 8| 910/11 1215 
14.151617 18 127 

212 23 2 25 26 

28 29 3031 er 213 

April I 

pri 434080455 
11 12 14151617 
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Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 13. Februar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung am 11. Februar 1897. 

Am Regierungstiſche: Miniſter v. d. Recke. 

„Der Präſident wird ermächtigt, dem Miniſter⸗ 
bräfidenten Fürſten Hohenlohe zur goldenen 
Hochzeit die Glückwünſche des Hauſes auszu⸗ 
ſprechen. ER 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern wird bei dem Titel „Miniſtergehalt“ 
rortgeiesk 5 

bg. Szmula (Ctr.) führt Beſchwerde, daß 
neuerdings Verſammlungen wegen Gebrauchs der 
polnischen Sprache aufgelöſt jeien. Es ſei nicht 
richtig, daß die oberſchleſiſchen Polen mit den 
galiziſchen in Verbindung ſtänden. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſpricht ſich dagegen 
aus, daß der Gebrauch der polniſchen Sprache in 
Verſammlungen gehindert werde; wahrer Nationa⸗ 
lismus ſei es, gegen jedermann die Geſetze ge⸗ 
wiſſenhaft auszuführen. Redner tadelt es, daß 
das Recht der Zeugnißverweigerung, das Beamten 
nur in dringendem Staatsintereſſe zuſtehe, im 
Prozeſſe Leckert⸗Lützow von Tauſch zu Unrecht 
beanſprucht worden ſei, und wünſcht zu wiſſen, 
welche Reformen hinſichtlich der politiſchen Polizei 
in Ausſicht genommen ſeien. 

Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke erklärt, 
daß gegen ungerechtfertigte Auflöſung von Ver⸗ 
ſammlungen Remedur eintreten werde, und lehnt 
es ab, auf die Frage wegen Vernehmung des 
Tauſch da antworten, weil es ſich um ein In⸗ 
teruum handle; die Nichtertheilung der Erlaubniß 
zur Nennung von Agenten entſpreche der bisher 
konſtant innegehaltenen Praxis, ohne welche man 
überhaupt keine Agenten mehr bekommen würde. 
Auf die Frage wegen der in Ausſicht genommenen 
Reformen antwortet der Miniſter, daß er ſofort 
die ſogenannten ſelbſtſtändigen Kommandos, die 
außer Zuſammenhang mit der leitenden Stelle 
arbeiteten, bis auf weiteres inhibirt, eine ſcharfe 

ontrole der Exekutivbeamten und Vorſicht bei 
der Auswahl der Auskunftsperſonen angeordnet 
und über die W und den Geſchäfts⸗ 
betrieb der jog. politiſchen Abtheilung, insbeſon⸗ 
dere über den Verkehr mit den Agenten, ſehr ein⸗ 
gehende Prüfungen eingeleitet habe. Eine alte, 
wohlbegründete Inſtitution dürfe, wenn ſich 
Gesche in der Preſſe dagegen erhebe, nicht auf 
einmal umgeſtürzt werden. Endlich ſei der 
Polizeipräſident v. Windheim mit Ermittelungen 

ber die Organiſation der Kriminalpolizei in 
anderen Ländern und über die Erfahrungen, die 
man dortſelbſt gemacht, beauftragt worden. Falls 
bei uns etwas zu beſſern ſei, werde es an der 
beſſernden Hand nicht fehlen. Aber immerhin 
werde es auch bei der beſten ann und 
Kontrole nicht möglich jein, einzelne Fehler und 
ſuſcha ren Die von Beamten aus der Welt 
u ſchaffen. Die Inſtitution als ſolche kann für 
olche Fälle nicht verantwortlich gemacht werden, 
olange ſie noch die Kraft beſitze, ungeſunde Ele⸗ 

8, Dafür, daß das bei uns noch 
zutreffe, übernehme er, der Miniſter, volle Ver⸗ 
antwortlichkeit. 

Auf eine Auftage des Abg. v. Ploetz (konſ) 
wegen des Mehl Urs für die Strafanſtalt 
Lichtenburg erwidert Geh. Regierungsrath Krohne, 
der Mehlbedarf werde aus den Bromberger 
Stgatsmühlen gedeckt, einmal im Intereſſe der 
einheimiſchen, Landwirthſchaft und dann, um 
gegen Mehlfälſchungen geſichert zu ſein. 

„Auf eine erneute Aus einanderſetzung des Abg. 
Rickert (freiſ. Ver) über den Prozeß Leckert⸗ 
Lützow entgegnet Miniſter ger. v. d. Recke, 
daß er in der Sitzung vom 19. Januar durchaus 
nicht die eee der politiſchen Polizei 
anerkannt, ſondern lediglich zugegeben habe, daß 
Schädigungen durch den Prozeß Leckert⸗Lützow zu 
Tage getreten ſeien. . 

Abg. Frhr. b. Zedlitz (freikonſ.) erachtet die 
Erklärungen des Miniſters über die politiſche 
Polizei für befriedigend und hält für den Haupt⸗ 
ſebler in deren Oxganiſation, daß fie nicht von 
einer wirklich verantwortlichen Perſönlichkeit ge⸗ 
leitet werde. Der engeipräiident von Berlin 
könne bei ſeinem ausgedehnten Geſchäftsbezirk 
nicht die volle Verantwortung für alles tragen. 
Redner ee weiter, die Medizinalpolizei 
dem Miniſterium des Innern zu unterſtellen und 
das Schreibwerk der Amtsvorſteher zu vermin⸗ 
dern; ferner die Verwaltung zu dezentraliſiren, 


mente u en. 


den Schwerpunkt in die Kreisinſtanz zu legen, da | Ab 


die Bezirksinſtanz den Gemeinden zu fern ftehe, 
und die Befugniſſe der Landräthe zu erweitern. 
Auf eine Beſchwerde des Abg Freiherrn von 
Eynatten (Etr.) wegen der Verpeſtung des 
Wurmbaches erwidert Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Kruſe, daß zunächſt mechaniſche Klärungen ver⸗ 
ſucht würden; daß aber, wenn dieſe nicht aus⸗ 
reichten, den Städten Aachen und Burtſcheid 
Sanitätsmaßregeln auferlegt werden würden. 
Der Waſſergeſetzentwurf, der die in Betracht 
kommenden ene prinzipiell regeln werde, be⸗ 
finde ſich in TR er Bearbeitung. 15 


ein Wort mitzureden habe. Auf die Verminderung 
des Schreibwerks werde bei allen Reſſorts in 
Uebereinſtimmung hingewirkt. Die Vorſchläge 
des Freiherrn von Zedlitz bezüglich der Ver⸗ 
waltungsreform ſeien anzuerkennen und würden 
im Auge behalten werden; die jetzige erſt kurze 
Zeit beſtehende Organiſation dürfe aber nicht 
plötzlich erſchüttert werden, zumal die Intereſſen 
der Kxeiſe ſehr verſchieden ſeien. Kleine Mängel 
ſeien in Kauf zu nehmen, um vieles Gute zu 
erhalten. R 

Abg. Friedberg (natlib.) macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß mehrere ſcharfe Aeußerungen des 
Abg. Szmula gegen die Regierung und gegen die 
Gerichte unwiderſprochen geblieben ſeien, weil 
ſie nicht verſtanden worden, und geht auf die 
Vorſchläge zur Verwaltungsreform ein. . 

Der Miniſter bezeichnet daraufhin dieſe 
Aeußerungen ebenfalls als ganz unerhört. 

Abg. Dasbach (Ctr.) beſchwert ſich darüber, 
daß der kleinen Centrumspreſſe die amtlichen 
Anzeigen vorenthalten würden. a 

„„Der Miniſter verweiſt, da ihm die Einzel⸗ 
fälle unbekannt ſeien, den Redner auf den Be⸗ 
ſchwerdeweg. , 0 5 

Abg. Schmidt⸗Nakel (freikonſ.) weiſt die 
Behauptung des Abg. Jaeckel, hinter ihm ſtehe 
die Mehrheit der Deutſchen in der Provinz Poſen, 
als gewagt und frech zurück (der Präſident be⸗ 
7 dieſen Ausdruck als unparlamentariſch). 

ch habe das genau gewußt, daß der Herr Prä⸗ 
ident mich zur Ordnung rufen würde (Unruhe 
links), ich laſſe mir das aber gerne gefallen, 
wenn ich mit einem Manne zu thun habe, wie 

Herrn Jaeckel. Er meinte, daß mit Ausnahme der 
Junker und Streber alle Deutſchen der Provinz 
hinter ihm ſtehen. Ich weiß nicht, zu welcher 

laſſe er mich rechnet, ob zu den Junkern oder 
den Strebern; ich hätte das gerne von ihm ge⸗ 
hört. Ich gehöre zu der Klaſſe der Bauern, 
und die rechnet ſich weder zu den Junkern noch 
zu den Strebern. Wenn Herr Igeckel aber 
meint, daß wir deswegen hinter ihm ſtehen, ſo iſt 
er schlecht unterrichtet. Kein deutſcher Bauer, ich 
möchte behaupten, auch kein deutſcher Handwerker, 
wird heute ſich von den Freiſinnigen leiten laſſen, 
nachdem wir geſehen haben, wohin uns die frei⸗ 
ſinnige Geſetzgebung gebracht hat. Iſt es doch 
ſoweit, daß ein großer Theil des deutſchen 
Bauernſtandes an den Bettelſtab kommt, wenn die 
Regierung ihm nicht unter die Arme greift. Redner 
verſichert, daß die Deutſchen der Provinz die 

Verleihung der ſchwarz⸗weißen Farben mit Jubel 
begrüßt hätten, und erklärt eine Kreisordnung in 
der Provinz für dringend nothwendig. 

„Abg. v. Ploetz (konſ.) weiſt die vom Abg. 
Rickert gethane Behauptung zurück, daß der Bund 
der Landwirthe mit dem Antiſemitismus iden⸗ 
tiſch ſei; der Bund treihe überhaupt nicht Partei⸗, 
ſondern lediglich Wirthſchaftspolitik. 

Abg. Hanſſen (Däne) beſchwert ſich über 
Polizeiverfügungen und Ausweiſungen, die in 
Nordſchleswig Nau ſind. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Philipsborn 
verwahrt ſich ganz entſchieden den du daß der 
Vorredner den Polizeiorganen den Vorwurf der 
Willkür mache, und verweiſt ihn auf den In⸗ 
. k 

Abg. Bachmann (natlib.) weiſt darauf hin, 
daß die Dänenpartei das Ziel, Schleswig von 
Preußen loszureißen, öffentlich verfolge. 

Sn Szmula (Ctr.) ſucht ſeine Aeußerungen 
zu rechtfertigen. 

Abg. Goth ein (freiſ. Ver) findet, daß gegen 
die Polen mit kleinlichen Mitteln vorgegangen 
werde, was den nothwendigen Germaniſirungs⸗ 
prozeß nicht fördern könne. 

Nächſte rg Freitag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 

Deutſcher Reichstag. 
„173. Sitzung am 11. Februar. 1 Uhr. 

ier gent von Buol theilt mit, daß vom 
Kaiſer eigenhändig angefertigte Tabellen über die 
Entwicke ung der Marine in den verſchiedenen 
Staaten in der Wandelhalle zur Anſicht geſtellt 
ſeien. Er werde dem Kaiſer den Dank des Hauſes 
ausſprechen und konſtatire, daß das Haus hiermit 
einverſtanden jei. 

Zu dem Antrag Auer und Genofien, betreffend 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Einführung 
des Achtſtundenarbeitstages, liegt ein Antrag der 

lbgg. Dr. Hitze und Genoſſen auf Einführung 
einer wöchentlichen Arbeitszeit von 63 Stunden, 
oder für den Fall ſeiner Ablehnung ein Eventual⸗ 
antrag vor, die Regierung zu erſuchen, 1. Er⸗ 
gebungen darüber anzuſtellen, in welchen gewerb⸗ 
ichen Betrieben durch übermäßige Dauer der täg⸗ 
lichen Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter, 
geräbrbei wird; 2. auf Grund dieſer Erhebungen 

berall dort, wo eine ſolche Geſundheitsgeführ⸗ 
die . vorliegt, durch entſprechende Verordnungen 
die Arbeitszeit zu regeln. . 

190 v. e on) iebt 
dem ablehnenden Standpunkt ſeiner Partei Aus⸗ 
druck. Seine Partei habe gerechtfertigtes Miß⸗ 


g. cker (b. k. F.) erklärt in eine . 
Pole Abg. Ri emitis⸗[ trauen gegen Anträge von ſozialdemokratiſcher 
mus füt Aan Perech eiten e b chwert | Seite. Der Streik in Hamburg und die blutigen 


ch darüber, daß der Profeſſor Thumajan in 
reußen fiber die Verfolgung der armeniſchen 
hriſten nicht habe reden dürfen. 

Der Miniſter entgegnet, daß dem Profeſſor 
Thumajan allerdings nahegelegt worden ſei, mit 
ſeinen aufreizenden Reden i e wenn er 
nicht ausgewieſen werden wolle. Das jei aus 

ründen der auswärtigen Politik geſchehen, da 
iariffe gegen den Sultan unſeren freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zur Hohen Pforte zuwider⸗ 
je et; Der Sympathie für die armeniſchen Chriſten 

in keiner Weiſe ran enen g 
bor Abg. p. Heydebrand (kon) unterſtützt die 
San 8 von Zedlitz zur Verminderung des 
wafkeibwerks und zur Dezentraliſation der Ver⸗ 

altung gemachten Vorſchläge. Be 
ausUnterſtaatsſekretär Braunbehrens führt 
— * bet read 1 25 men 1175 
nahme der Geſundheitspolizei ein⸗ 
zuwenden haben würde, der Kultusminiſter aber 


uſammenſtöße daſelbſt ſeien auf ſozialdemokra⸗ 
niche Hetzerei ren. Der Antrag Auer 
würde eine Minderleiſtung an Arbeit und als 
nothwendige Jon eine OO Een sung und 
Schädigung der Arbeiter, wie Arbeitgeber herbei⸗ 
führen. Wer ernſtlich Arbeit ſuche, finde ſie 
auch heute noch, man möge nur vor dem Zuzug 
5 den großen Städten warnen. Seine Partei⸗ 
enoſſen jeien bereit, auch ferner noch zu e 1 — 
ber rbeiter pe Mae nur müßten ſie über⸗ 
zeugt ſein, daß die Maßregeln wirklich im Inter⸗ 
eſſe der Arbeiter lägen. 5 
Abg. Hüpeden (b. k. F.) erklärt den Antrag 
Auer für zu umfaſſend, man dürfe keinen Sprung 
ins Dunkle wagen. Der Antrag Hitze dagegen 
halte dc in den richtigen Grenzen, und er bean⸗ 
ag aher, ihm zuzuſtimmen. 
bg. Freiherr v. Hertling (Ctr.) befür⸗ 
wortet den Antrag Hitze, indem er ſich gegen die 
im Antrag Auer ausgeſprochene geſetzliche Feſt⸗ 


legung des Normalarbeitstages ausspricht. Man 
müſſe mit dem Syſtem des ſtaatlichen Zwanges 
auf en. 5 £ 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) erklärt den 
Antrag Auer für den Weg der Revolution, nicht 
der Evolution. Die Ausführung des Bundes⸗ 
rathsbeſchluſſes, betreffend die Arbeitszeit in den 
Bäckereien, möge ſo lange ausgeſetzt werden, bis 
die vom Abg. Hitze beantragte Enquete augeſtellt 
ſei. Der Antrag Auer ſei von den, Sozialdemo⸗ 
kraten nur geſtellt worden, um die beim Ham⸗ 
burger Streik erlittene Niederlage vergeſſen zu 
machen. 0 

Abg. Hilpert (b. k. F.) befürwortet den 
Antrag Hitze, Abg. Roeſicke (b. k. F.) einen von 
ihm zum Antrag oe geſtellten Ahänderungsan⸗ 
trag, wonach die Regelung der Arbeitszeit im 
Falle der Geſundheitsgefährdung durch Verordnung 
fol. im Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen 
oll. 

Graf zu Stolb it he: (konſ.) 
ſpricht ſich im Namen ſeiner Partei auch gegen 
den Prinzipalantrag und für den Eventualantrag 
Hitze aus, 5 t * 
Abg. Schneider ee, Volksp.) begründet 
einen von ihm geſtellten Ahänderungsantrag zum 
Antrag Roeſicke, wonach für die Betriebe, in 
denen eine Gefährdung der Geſundheit vorliegt, 
eine Regelung nur im Wege der Geſetzgebung 
herbeigeführt werden ſoll. 2 

Abg. Schall (konſ.) polemiſirt Magen die ſozial⸗ 
politiſche Thätigkeit des Paſtors Naumann. 
„Abg. 1 (ſozd.) tritt in längeren Aus⸗ 
führungen für die Nothwendigkeit des Sſtündigen 
Arbeitstages ein. Wolle man dies nicht, ſo 


fraß man den Arbeitern das Recht der Koalitions⸗ 


reiheit gewähren. I 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Zweite Be⸗ 
rathung des Militäretats. 


Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 11. Februar. he Ba 
Herr Fiſchereipächter Szymanski hat jein in der 
Thornerſtraße Nr. 11 gelegenes Grundſtück an 
Herrn f e Wojda für den Preis von 
18600 Mk. verkauft. — Die aus den Herren 
Zimmermeiſter Welde, Kaufmann C. v. Preetz⸗ 
mann und Kaufmann Sternberg beſtehende Finanz⸗ 
kommiſſion hat beim hieſigen Magiſtrat den 
Beihll geſtellt, der freiwilligen Feuerwehr eine 
Beihilfe von 800 Mk. zur Anschaffung einer 
Schiebeleiter zu gewähren. — Der Kirchenrath 
hat dem Küſter Krüger'ſchen Ehepaar zu ſeiner 
ſilbernen Hochzeit nachträglich ein namhaftes 
Geldgeſchenk bewilligt. — Zur Unterhaltung der 
eingerichteten Suppenküche für arme Schulkinder 
gehen die Liebesgaben in Geld und Naturalien 
reichlich ein. Unſere n fi hat ſtets für 
dergleichen menſchenfreundliche Unternehmungen 
ein warmes Herz. Es werden täglich 130—150 
Portionen und 20—30 Kannen, die nach Hauſe ge⸗ 
nommen werden, Wa 

Culmſee, 11. Februar. (Vorſchußverein. Krieger⸗ 
verein.) In der Generalverſammlung des Vor⸗ 
ſchußvereins am Dienſtag, die vom ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Herrn v. Preetzmann geleitet 
wurde, wurde die Vertheilung einer Dividende 
von 6 pCt. genehmigt; dem Vorſtande wurde 
außer dem üblichen Honorar eine Grgtifikation 
von 300 Mk. bewilligt. In die Kommiſſion zur 
Ergänzung des duns gehe wurden gewählt 
die Herren Mauxermeiſter J. A. Reinboldt, Lehrer 
Polaszek und Schloſſermeiſter Hinz. — Geſtern 
hielt der Kriegerverein im Lokale des Herrn 
Kameraden Deuble am Markt eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. In derſelben theilte zunächſt der 
Vorſitzende Herr Bürgermeiſter Hartwich eine 
Einladung des Schriftführers des Kriegerbezirks 
Thorn mit zu dem am 20. d. Mts. zu Ehren des 
von Thorn ſcheidenden Bundesvorſitzenden Herrn 
Landgerichtsdirektor und Hauptmann d. L. Schultz 
zu veranſtaltenden Fackelzuge. Herr Bürgermeiſter 
Hartwich, der als ſtellvertretender Vorſitzender 
des Bezirks den Fackelzug leiten wird, ſowie drei 
weitere Vorſtandsmitglieder erklärten ſich bereit, 
an der Feſtveranſtaltung theilzunehmen. Ueber 
die Betheiligung ſeitens der Vereinskameraden 
und darüber, ob die Vereinsfahne mitzunehmen 
iſt, wird im Appell am nächſten Sountgg Beſchluß 
efaßt werden. Die Aufnahme nachgeſucht 9 


ie Kameraden Gefreiter Trenkel und Jäger 
Orzechowski. Dieſelben wurden nach Durchſicht 
und Prüfung ihrer Militärpapiere als Mitglieder 
aufgenommen. Zum Schluß gelangten noch ver⸗ 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten zur Erledigung. 
Culmer dach dem esch 11, Februar. 
(Verſchiedenes.) Nach dem Geſchäftsberichte der 
Genoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau, die erſt ſeit 
dem Oktober v. J. im Betriebe fteht, betrugen die 
Aktiva und Paſſiva 35217,12 Mark. Die Ein⸗ 
nahmen belaufen ſich auf 44575,96 Mark, die 
Ausgaben auf 43 989,80 Mark. Am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres waren 51 Genoſſen mit 420 
Kühen vorhanden. Für das Kilogramm Vollmilch 
konnten nach 10 67 des Koſtenpfennigs je nach 
rcon 6—10 Pfennig gezahlt werden. Im 
urchſchnitt betrug der Fettgehalt der Milch 
3,5 pCt. Einzelne Genoſſen hatten einen mongt⸗ 
lichen Durchſchnitt von 4,5 pCt. Fettgehalt. Im 
Oktober wurden 26237 Kilogramm, im November 
46357 Kilogramm, im Dezember 52540 Kilogramm 
und im 3 des neuen Geſchäftsjahres ſogar 
70000 Kilogramm Milch verarbeitet. — Der zu 
Ehen des von hier ſcheidenden Herrn Kreisſchul⸗ 
in pektors ‚Dr. Cunerth geplante Kommers findet 
am 20. März ſtatt. — In Gr. Neuguth wurde 
heute früh von Arbeitern ein anſcheinend toller 
Hund erſchlagen. 

l. Leſſen, 10. ‚ebtiinn, (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Kaiſer Wilhelm⸗Hundertjahrfeier.) In 
der ade Stadtverordnetenverſammlung wurde 
der Haushalt für das Rechnungsjahr 1897.98 auf 
2702927 ME. und der Schulkaſſenetat auf 8984 
Mk. feſtgeſtellt. — Faſt in jeder Stadt und ſelbſt 
in den ländlichen Gemeinden werden ſchon Vor⸗ 


—0 


bereitungen zur Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißfeier 
Es wäre wünſchenswerth, wenn auch 


getroffen. 


hier eine größere Feier ſtattfinden möchte. Es 
würde ſich empfehlen, daß die Vorſtände der hier 
vorhandenen Vereine ſich dieſerhalb baldigſt zur 
näheren Beſprechung vereinigen. 

‚ Danzig, 11. Februar. (Verſchiedenes.) 
1 eingetroffenen, anſcheinend durchaus zuver⸗ 
ah Privatnachricht zufolge iſt der hieſige 
ruſſiſche General-Konſul, der kaiſerl. ruſſiſche 
Stgatsrath Exzellenz von Wrangel, von ſeinem 
hieſigen Poſten abberufen worden, um den höheren 
eines ruſſiſchen Botſchafters zu übernehmen. — 
Nach der „Danz. Ztg.“ verlautet gerüchtweiſe, 
daß zum Nachfolger des in den Ruheſtand treten⸗ 
den Herrn Geh. Ober⸗Juſtizraths v Kunowski 
als Landgerichtspräſident in Danzig Herr Land⸗ 
Phon aer Geh. Juſtizrath Worzewski aus 
Thorn auserſehen worden ſei. Eine Beſtätigung 
der Nachricht iſt hier allerdings noch nicht ein⸗ 
getroffen. — Wegen Schneeverwehungen iſt auf 
der Strecke Marienburg⸗Miswalde auf voraus⸗ 
ſichtlich drei Tage der Betrieb eingeſtellt. 
„Bromberg, 10. Februar. (Die hieſige elek⸗ 
triſche Straßenbahn und das Elektrizitätswerk) 
hierſelbſt ſind nunmehr von der allgemeinen Elek⸗ 
trizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin auf die allgemeine 
Lokal⸗ und Straßenbahn⸗Geſellſchaft in Berlin 
übergegangen. Letztere iſt gewiſſermaßen eine 
Betriebsgeſellſchaft für die von der allgemeinen 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft ausgeführten Bahnen. 
Die Erweiterung des elektriſchen Straßenbahn⸗ 
netzes in unſerer Stadt, und zwar nach dem 
Schützenhauſe (Thornerſtraße) und nach dem 
Kleinbahn⸗Bahnhof in Okollo (Schleuſenau) ſoll 
er noch im Laufe dieſes Jahres ausgeführt 
werden. 


Einer 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1897. 
— (Der, Kriegerperein) hält morgen, 
Sonnabend, im Vereinslokale eine Generalver- 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
ein Vortrag des Herrn Gymngſiallehrer Timreck. 
— (Einführung von Schwein efleiſch 
im Grenzverkehr.) Durch eine landespolizei⸗ 
liche Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten 
it es bekanntlich den Bewohnern des Grenz⸗ 
bezirks geſtattet worden, Schweinefleiſch in Mengen 
von nicht mehr als 2 Kilogramm, nicht nur wie 
bisher gekocht, ſondern auch friſch oder in Zube⸗ 
reitungen zollfrei über die Grenze zu bringen. 
Dieſe Zollfreiheit wird aber, nach einer Bekannt⸗ 
machung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors, 
nur unter der Vorausſetzung gewährt, daß die 
Einfuhr auf einer Zollſtraße und innerhalb der 
geſetzlichen Tageszeit (521 des Vereinszollgeſetzes) 
erfolgt, daß die eingeführten . lediglich für 
den eigenen Haushalt eines Bewohners des 
Grenzbezirks beſtimmt ſind und daß für jeden 
Haushalt nicht mehr als die geſetzlich zuläſſige 
Höchſtmenge an einem und demſelben Tage ein⸗ 
gerührt wird. Abgeſehen von dieſer Ausnahme 
bleibt das Verbot der Einfuhr von Schweinefleiſch 
in Kraft. Die Einfuhr der oben erwähnten Frei⸗ 
uantitäten Fleiſch über die Nebenzollämter 
ollub und Leibit ſch iſt wie bisher verboten. 
— (Höhe der Schneedecke.) Nach den Er⸗ 
mittelungen des königlichen meteorologiſchen In⸗ 
ſtituts betrug am 8. Februar die Höhe der 
Schneedecke in Zentimetern: Im Gebiet der 
Weichjel: Groß ⸗Blandau (Bobr, Narew) 36, 
Marggrabowa (Bobr, Narew) 44, Oſterode (Dre⸗ 
wenz) 30, Thorn —, Konitz (Brahe) 29, Bromberg 
(Brahe) 16, Berent (Ferſe) 17, Marienburg 
(Nogat) 22. Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: 
Memel (Dange) —, Tilſit (Memel) 41, Inſter⸗ 
burg (Pregel) —, Heilsberg (Pregel) 22, Königs⸗ 
berg i. Pr. (Pregel) —. 


Podgorz, 11. Februar. (Der Athleten⸗ und 
Ringkämpfer⸗Sportverein „Friſchauf“ aus Thorn) 
giebt am nächſten Sonntag im Hotel zum Kron⸗ 
prinzen hierſelbſt eine Vorſtellung, an die ſich 
Tanz ſchließt. 


Nur die Fahrrinne war durch den regen 
Verkehr offen gehalten. Krachend zer— 
trümmerte der Bug des Schiffes die großen 
Eisſchollen, welche im Wege lagen, und hinter 
uns wogte eine ſchaumige Maſſe von Eis 
und Waſſer, ein nordiſches Winterbild. Old 
England, das an Bord in der Majorität war, 
fand die Gegend „bitterly cold“. 

Der nächſte Morgen brachte eine gänzlich 
veränderte Szenerie. Feuchtwarmes Wetter 
und ſeitliche See. Das Schiff rollte be⸗ 
deutend, und der Menſch, einſchließlich Magen, 
mußte mitrollen. Indes gewöhnt man ſich 
an alles. Gegen Abend wurde das Wetter 
beſſer, und der nächſte Morgen fand uns in 
Leith, dem Hafen von Edinburg. 

Wir hatten ſie erreicht, „the old Reecky“, 
das alte Rauchneſt, wie die Schotten liebevoll 
ihre Hauptſtadt nennen, eine ſeltſam gebaute 
und gründlich eingeräucherte Metropole. Auf 
ſtark hügeligem Terrain ziehen ſich die 
Straßen hin. Den höchſten Punkt nimmt 
das alte Schloß ein. Es iſt noch in nor⸗ 
manniſchem Styl gebaut. Einſt hat hier 
Maria Stuart glanzvoll Hof gehalten. Jetzt 
dient es als Kaſerne. Auf dem Platze, wo 
früher Lanzen gebrochen und Preiſe vertheilt 
wurden, müſſen die armen Rothröcke auf gut 
preußiſch „Griffe“ üben. Eine Abtheilung 
zieht auf Wache, voran der Dudelſackpfeifer. 


Es iſt ein eigenthümliches Inſtrument, dieſe 


die Bevölkerung zur Geißel geworden. Wie 


— 


Gewerbes eigen iſt. Die Angeklagte ver⸗ 


Lewandowski⸗Kol. Weißhof. 20. Poſtillon Bern⸗ 
hard Mazurowski, T 4 kat x; 


„bagpipe“. Eintönig, ohne Melodie und anders muthet eine Fahrt in Deutſchlandſſuchte ein paar Mal, die Hände in die Hüften Fair borben: 
Takt, faſt Negermuſik zu nennen; aber es durch bebaute Fluren an. Großbritannien |gejtemmt, die Zeugin zu unterbrechen, wurde 1. Arbeiter Karl 4 36 F. 2. Wittwe 
greift die Nerven an und mag für Hochlands⸗ iſt von allen Ländern in der Entwickelung am aber jedesmal ſofort vom Vorſitzenden ver⸗ Julianna Heiſe geb. Sisnaiski, 70 J. 3. Maria 


ſchotten wohl die ſchönſte Muſik ſein. 

Die Häuſer der Stadt ſind ebenfalls durch⸗ 
gehend aus Hauſteinen erbaut und haben in⸗ 
folge des Rauches und Nebels ein ehr⸗ 
würdiges, alterthümliches Ausſehen. Schwer 
graugelb laſtet die Luft auf dem ganzen. 
Seit wir Deutſchland verließen, haben wir 


meiſten fortgeſchritten. Als es ein reiner 
Induſtrieſtaat wurde, ſcheint es ſich mehr 
ver⸗ als, entwickelt zu haben. Was wird die 
nächſte Stufe ſein? Hoffentlich die Rückkehr 
zu einem beſſeren Wirthſchaftsſyſtem! D. 


1 Literariſches. 5 


warnt, worauf ſie ſtets kopfſchüttelnd wieder 
auf die Anklagebank ſich niederließ. „Alſo 
dann bleiben Sie auf Ihren Eid hin darauf 
ſtehen,“ fragte ſodann der Amtsrichter die 
Zeugin, „daß die Angeklagte ungebührlichen 
Lärm verübt hat, und daß Sie bei dieſer 
Gelegenheit nicht gleichfalls geſchimpft und 


Piechocki, / St. 4. Bruno Mahlke, 2 M. 5. 
Michael Roszinski, 4 M. 6. Helene Hinz, 4 M. 
7. Margarethe Meiſter, 14 T. 

0. er ehelichen Anfgebot: 

1. Buchhalter Hugo Bargnowski und Maria 
Fauth. 2. Tiſchler Anton Glowacki⸗Thorn und 
Thereſe Slszewski. 

d. ehelich verbunden: 


1. Beſitzer Johannes Wunſch mit Eveline 


die Sonne noch nicht geſehen. Das Elend 4% l der r Von Albert die Angeklagte vielleicht gereizt haben?“ — Salewski. 2. Arbeiter Boleslaus Winiarski mit 
der Bewohner iſt groß. Vor den glänzenden genre ine un: a RE oße. März legt „Ja, das kann ich mit gutem Gewiſſen,“ Walde Johanna Kalinowski geb. Brzeski⸗Schön⸗ 
Läden lungern Geſtalten, denen man an ein⸗ A. W. Hayn's Erben, Berlin S. erklärte die Zeugin und zog ſich triumphiren⸗ walde. 


ſamen Orten ungern begegnet. Kinder, zum 


Theil nicht über 5 Jahre alt, in Lumpen 


Verlag von n 5 e 
immerſtraße 29. — Dieſes mit zahlreichen Ab⸗ 
ildungen geſchmückte Buch bietet auf 123 Seiten, 


Jagen 48: ca. 120 Fm. Kiefern⸗ 
Nusholziftarte Stammabſchnitte; 
Jagen 52: ca. 30 Fm. ſchwaches 
Nutzholz und 400 Stangen 1. bis 
3 


Klaſſe; 
b) Ollek: Jagen 64: 167 Stück 


Kiefern mit 68,93 Fm., 104 Bohl ⸗ 
ſtämme, 350 Stangen . bis 3. 
Kl.; Jagen 76: 60 Stück Kiefern 
mit 21,37 Fm., 35 Bohlſtämme, 


ſtammabſchnitte mit 3,08 Fm.; 


oO 


Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 
99 Schläge), ſowie Totalität: 
Kiefern -Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reiſig J. Klaſſe; 
Jagen 78, 79 und 85 Durch⸗ 
ſorſtungen): ca. 400 Rm. Kiefern. 
Reiſig 2. Klaſſe (grüne Stangen- 
haufen); Außerdem aus dem 
Einſchlage des Winters 1895/96 
trocken): Kiefern⸗Kloben, Spalt 
knüppel und Stubben; 


(trocken) Kiefern ⸗Kloben, Spalt⸗ 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 20 d. Mts. 
ſollen öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung an Ort und Stelle ver- 
kauft werden: 

J. Um 9 Uhr vormittags in der 
Mellienſtraße (gegenüber dem 
Holzplatz von Houtermans und 
Walter): ca. 10 Stück abſtändiger 
Birken. 


Hilfsförſterei: Kiefern ⸗Kloben, 


den Blickes auf die Zeugenbank zurück. Die 
gleiche Frage richtete der Vorſitzende an eine 


Mindener Auguſtinerbräu 
Kulmbacher Erportbier 


EEE R Y N N Nd 


Exportbier . Pe 


Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier, f „ 2,00, 


Märzenbier, 2,00, 


Slrgerbräu 


ZEN 


billig aberguf 


70 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 2. 9 9½ Uhr ab i iegelei⸗ 8 R e ; r 
Jagen 7043 5 Stück Kiefern mit] d) Steinort: Jagen 109, * und A 5 bebe de 9 Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 0 9 3 5 
1,64 Fm. 17 Stangen 1. und e 55 19% von meiſt ſtarken Pappeln, ſowie 5 8 . se. ZEAMIN IS 
160 Clack Keese 1 ke ca Bgm Gironde! ca 400 Rm. . e . 9 1.2 9 | MATHED: — 

* an dem. f nn ar un Nutzholz! aus Ziegelei. W 9 eee — 

i 200 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne m be Pi wo X | Weinkarten 4 &  ertöltes Maisprodyvet Mu: 

5 Jagen 88 Chorab): 18 Erlen⸗ Stangenhaufen); Totalität: 3 5 ı a 

= el Von ca. 11½ Uhr ab an der p 


— 
= 


4 i : ? eich i die Geſchichte des weitere Zeugi d dieſe bekundete aleich- 
gehüllt, bieten uns Zeitungen und Streich- in geſchmackvollem Einband, weitere Zeugin, und dieſe bekundete gleich⸗ a er | 
Hölzer an oder betteln um Zigarretten. Es cohen Na une des falls eidlich, daß die Händlerin bei dieſer vom Freitag den 12. Februar. | 
| find die „Araber der Straße“. Sobald fie] Buches iſt 1 Marl. Bei Bezügen in größerer Gelegenheit nicht geſchimpft habe. „Aber 8 ee 
5 eben laufen können, müſſen ſie mit verdienen. e W gen Ani wiſſen 05, Herr Amtsrichter, fügte dieſe 8 = 1 15 f 
b Jede Beſchäftigung iſt recht, jeder kleinſte u. ſ. w. ſicher, die Verlagsſirma Porzugenreiſe[ Zeugin ihrer Ausſage ſchließlich bei, „' kann ; a 
. ; ; ; „ſodaß das Buch ſeinem Zweck, als Feſtſchrift 2 io 15 
Veerdienſt wird mit Freuden acceptirt. Uns 5 Alen patrz e e ei koaner von dene zwoa helfen, aber 1 ten Rt: 100 Kilo ni He 
3 hatte ſolch unglückliches Kind den Koffer zum zu finden, vollkommen entſpricht. g'ſchworen, und da muaß i' alles ſagen! — Fe a - 7 50 8 50 
Hotel getragen. Wir lohnten den Jungen „Ganz b 1 71 der Amtsrichter, — Sole ER „ 12 00 12 50 
* it 5 N . ; eraus mit der Farbe!“ — „Ja wiſſen roh (Richt )) 5 4 00 600 
3 e ee Mannigfaltiges. ſahr die e „die Sandler hat Lede A 1285 * 5551680 
1 geheul ausſtoßend, in die nächſte Seitenſtraße. Delkichr 17 12 wen ur A Be ir nämlich hint'nach zu mir g'ſagt: „Hätte i, Kartoffeln 50 Kilo am 155 x | 
1 — r y f R 2 2 i i + 9 5 5: er 5 22 7 2 5 AS. . . . 2 2 21 
8 So viel Geld hatte er noch nie auf einmal Auftrage des Finanzministers vom ſtatiſtiſchen nur meine äh d inn g'habt, nach'n hätt' Weizenmehll 5 8 0015 80 | 
verdient, vielleicht jelten geſehen. In den Bureau veröffentlicht wird, giebt über die ich ſ jcho’ z ſamm'g'ſchimpft, daß in koan ae at 6.40 9 89 ‘ 
Seitenſtraßen, welche, zum Theil treppen⸗ Millionäre in Preußen folgende Auskunft: Per- alten Schlappſchuah nimma nei paßt hätt! Nindfleiſch von der Keule 1 al 1 ln a 
artig gebaut, von Wagen nicht befahren |jonen mit einem Vermögen von 3—10 Millionen aber jo hab' i' mer’ Biß net d'rinn Bauchfleiſch Dr 1 1 
werden, tummelt ſich ein Kinderſchwarm, daß ten e 100 Neon 5 gehabt und hab’ d'rum mei’ Maul net auf⸗ Lalbſteiſch eee ee 
man kaum verſtehen kann, wo und wie alle einſamer; denn nur 5 Perſonen find vorhanden, mach'n könna!“ (Allgemeines Gelächter.) . . 5 : m 1/10 
Platz finden. Man muß wohl annehmen, die mehr als 45 Millionen ihr eigen nennen.] Erſte Zeugin: „No, jetzt hören Sie's ſelba, 8 8 14 n 2 1 A 
daß die Mehrzahl nach den Kolonien geht. | Einer hat jein Vermögen auf 5 1 1 0 daß i' Recht hab!“ Das Urtheil lautete auf n ee n 
Sind doch in der Arbeiterbevölkerung Familien eee 1 an e 5 Mark Geldſtrafe. Wie zwei Furien ver⸗ ee e e ee e 
mit 10 bis 15 Kindern abſolut keine Selten-| 151-199 Millionen. Ueber ihnen allen thront der] ließen die beiden Rivalinnen unter allge⸗ 5 8 Schock, 3 60 — — 
heit. Dabei iſt, trotz der überaus un⸗ Steuerpflichtige des preußiſchen Staates, der über] meiner Heiterkeit den Gerichtsſaal. Bor „ 
günſtigen Lebensbedingungen, die Sterblich⸗ die Kleinigkeit von 215216 Millionen verfügen ———üũł1ékMcʒUt:BçGn 1 ßBreſſen 25 — 60 — 80 
8 keit nicht groß kann. Dieſe Perſönlichkeit hat ihren Wohnſitz im] Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. Schleie 4 14001 
9 3 Edinb Glasgor Regierungsbezirk Wiesbaden und dürfte daher 5 Hechte a u a 
7 Wir fuhren von Edinburg nach Glasgow wohl in dem Haupte des Frankfurter Zweiges = EEE . e 
Aund ſahen auf der etwa 75 km langen Strecke] der Rothſchilds zu ſuchen ſein. Der ihm zunächſt⸗ Standesamt Mocker. „ 
keein Getreidefeld und kein Bauernhaus. In ſſtehende Millionär ⸗Berufsgenoſſe wohnt im Regie] Vom 4 bis einſchl. 11. Februar 1897 find ge⸗ 4 e en n ae, e ee 
N; inbur Ro i ßliche] rungsbezirk Düſſeldorf und iſt vermuthlich mit meldet: Ass a. „ ene ER „ 
Sdinburg auf engem Raum, in ſcheußliche Herrn Krupp in Eſſen identiſch Im Einkommen meldet: Ka Karpfen „[ 800 — 
Wohnungen zuſammengedrängt, eine Viertel- 17 1 Krupp jedoch nach ſeiner Einſchätzung erheb-“ 1. Fleiſcher EN Barasgewski T. 2. Maurer Neiſche ans eee, 5 
million Menſchen, welche bei aller Arbeit lich höher als Rothſchild. es Ö I, 2. 2. Mag 115 , 5 == 
} e A 5 . si ae Thomas Preuß, T. 3. Dachdecker Guſtav Dürks, Milch I ͥLiterſ— 12 — — 
kaum die allernothwendigſten Lebensbedürf] (Das falſche Gebiß.) Ein drolliger T. 4. Arbeiter Paul Treichel, T. 5. Depotarb.] Petrolemm . „ 20 — — 
niſſe befriedigen können. Darnach en ee N 1 W e so Zus Bi 118 ei an 1 Spiritus 5 15 140 — — 
fruchtbare Land, deſſen ſaftiger, dunkelgrüner Münchener Schöffengericht ab. 3 Ange- Julius Woidtke, S. 8. Arheiter Michael Der⸗ 15 enat g „ 5 
Raſenteppich auf hohe Erträge ſchließen läßt, klagte erſchien eine Stellenvermittlerin, die Aber Pact Wee e Mach ee cer gischen en en A Lich Sertüget, 
brachliegend. Und darnach in Glasgow das⸗ſſich wegen groben Unfugs zu verantworten Jakob Schulz, S. 12. Schuhmacher Michael gut eich on Laudprodukten 
ſelbe wie in Edinburg, nur das Elend noch hatte, da fie ſich auf der Straße mit einer Piechockte T. 13, Arbeiter Eduard Jabs⸗Schön⸗] Es kosteten: Aepfel 15—25 Pf. pro Pfd., Puten 
greller. Marktfrau gezankt und dadurch einen großen walk, 85 16. Veit 8 a 9 9 0 3 8 1 4000 die 
2 Durch welche Verkehrtheiten iſt es dahin] Menſchenauflauf hervorgerufen hatte. Die „S. 15. Beſitzer Friedrich Glewinski⸗Schön⸗ pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro Baar, Hühner, 
gekommen? Induſtrie iſt ja etwas ganz] Marktfrau erzählte den Hergang mit einer San nter Bene ee RE en unge 
nettes und nützliches, aber hier iſt fie für! Beredſamkeit, wie ſie eben nur Damen ihres! Tiſchler Joſeph Zalewski, S. 19. Maurer Joſeph! Paar, Haſen 3,00 Mk. pro Stück. 
2 nn er BIER nr eee — 
Bekanntmachung. imgeı Gihemprolien (fehl Bekanntmachung. u 
= € jerteljahr 1. N d) Steinort: Jagen 110: 22 Stück! Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 5 | = Iet: fl an 
7 . fed Kiefern mit 17,60 Fm ſteuern für das 4. Vierteljahr EN 
HPieoulzverkaufstermine anberaumt: 2. Brennholz (Kiefern. . Januar bis März — 1896/7 EN bon 
I.! Sonnabend den 23. Januar d. J.] a) Barbarken: Jagen 31, 38, 52 find zur Vermeidung der zwangs⸗ i N 
2 vorm. 10 Uhr in Barbarken. und 48 Schläge: Kloben, Spalt- | weifen Beitreibung bis ſpäteſtens Fernſprech⸗ 1 4 Fernſprech⸗ 
2.᷑. Montag den 25. Januar d. J. knüppel, Reiſig 1. und 3. Kl.] den 15. Februar 1897 Auſchluß 0 0 Anſchluß 
* vorm. 10 Uhr in Renczkau im Totalität (Trockniß: 150 Rm. an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe im Nr. 101. 17 J N 
br Gaſthauſe von Splittſtößer Kiefern Neifig 2. Kl. trockne] Rathhauſe während der Dienſtſtunden 9 Nr. . 
3 3. Montag den 8. Februar d. J. 5 5 Hk 1 15 von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 1 HORN. 
3 i bert loben, Rm. Kiefern » Spalt- | zu zahlen. 3 
| rg A e e knüppel; * Im e ntereſſe der Steuerzahler Neustädtischer Markt Nr. 11 
. 4. Montag den 22. Februar d. J.] b) Ollek: Jagen 64, 70, 76, 80 machen wir darauf aufmerkſam, daß verſendet Bier - Glas - Hiphon - Früge unter Kohlenſäuredruck, 
{ vorm. 10 Uhr in Barbaren. und 83 (Schläger: Kief⸗Kloben, der Andrang in den letzten Tagen welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren 
ö 5. Montag den 8. März d. J. vorm. Spaltknüppel und Reiſig 1. Kl.; vorgenannten Termins ſtets ein ſehr Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
4 10 Uhr im Oberkrug zu Benjan. Jagen 56: 72 Rm. Kiefern- großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Zaum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ Reiſig 2. Kl. (grune Stangen“ die Abfertigung der Betreffenden ver- Fäſſer bei Feſtlichkeiten. Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
8 fun gegen Barzahlung gelangen haufen: Jagen 55, 61 und 69 zögert wird. Um dieſes zu verhüten, Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
folgende Hölzer: (Durchfor ungen): ca. 500 Rm. empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Es loſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
8 1. Nutzholz. Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne] Zahlung zu beginnen. Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 
9 a) Barbarken: Jagen 38: 126 Stangenhaufen); Totalität: ca. Thorn den 28. Januar 1897. Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50, 
Ir Stück Kiefern mit 68,86 Fm. 450 Rm. Kiefern ⸗Reiſig 2. Kl. Der Mag'iſtrat. a 2 Böhmiſch Märzenbier . „ 2,00, 
5 Juhalt, 445 Stangen 1.— 3. Kl.; (trockne Stangenhaufen ; f 5 Münchener à la Spaten „ 200, 


knüppel und Stubben. 


2 . f 5 
ae Auskunft über die vorſtehend be⸗ 


Br forſtung): ca. 100 Stück meiſt 


trauchhaufen und Stubben. 
Die Verkaufsbedingungen werden 


. d i 7 zeichneten Hölzer ertheilen die be⸗]; h (2.Malneu ALLE 

* dagen 10, 97 95, Sglige 1295 treffenden . 1097 e eee OR ana | | 
= 25 Fm Eichen. und Birkennutz⸗ Then rs dnagiſtrat a Forſthaus — wird die etwa gewünſchte RS R 7 5 M Frenzel’s Erben 
Ei enden und ca. 20 Rm. 2 Mtr. er ag . Auskunft vorher ertheilen. 8 Gesellschaften ete. | 9 5 | 
. Berdingung von Ölycerin. L „ © empfiehlt sich die 3] |Bitterguts-n.Kalkwerksbeftter 
Die Lieferung von 0 S * 8 sche Rt 8 empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
2200 Lr. Ölpeerin Ranks 6. Dombrowski"*"* Buchdruckerel, || |semaneten Fete ai 


N, soll im Wege der öffentlichen] zur Gold⸗ und Silber Lotterie 
Submiſſion an den Mindeſt⸗] in Lauenburg, Ziehung verlegt 
fordernden vergeben werden. auf 11. u. 12. März er., A 1,10 Mk. 
. zur 1. Ziehung der 11. Weſeler 


Termin am Freitag den 19. 

ebruar 1897 vormittags 11 uhr] Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
im Geſchäftszimmer des unter] verlegt auf den 8. und 9. April, 
zeichneten Artilleriedepots. / à 7 Mk., ½ à 3,50 Me. 


Prima Bauſtückkalk, 


ferner ſpeziell zu Düngezwecken den 
bekannten 


Fürderkualk, f 


ſowie auch 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres mit 

90 Pf. den Ztr. 
Auf Wunſch wird derſelbe gegen 
eine Vergütung von 10 Pf. für den 
Ztr. innerhalb der Stadt und 15 Pf. 


Ein wahrer Genuß 


2 Schlitten (Cinſpänner) 


8 : ; R a ch den Vorſtädten ins Haus gebracht. . 5 
Bedingungen liegen im zur Königsberger hferdelotterie Ginſpal 

f a en Oel nen Gen, 1 2 a ee: l 1 8 745 Di ee Flaggen ift das „leinka Ik. wir 

| in Yon 75 Win. | Erpenitionde 1. T h i ‚29, Tabakrauchen erſt dann, wenn man { e 

£ 10 zur Einſicht aus beat 5 Pfg. Expedition der „Thorner Preſſe“. Zwei hochtragende omaszewski, Brülckenſtr. 22 ich ber agen page nen ‚mein, man. Bi Paten 


Meine vorzügliche Ausſpannung 


gegen Einjendung von 7 Beltrdr, im Januar 1897. 


reibgebühren bezogen werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


1 Kühe 
2 MEH. J. u. Durſcheng. z. v. Baukſtr. 4. 


ſtehen zum Verkauf bei 
Dargatz, Thorn. Papau. 


; 5 ſchen Gefundheits ⸗Pfeiſen und 4 
enupfehfe zuv_ geil, Venugzung. Binntrenfbihen bedient. Niederlage Gin möbl. Wohn. im. n. Brſchg l. 
Wohnung. 3 J. Küche, Zub. p. 1. April] bei Oskar Drawert, Thorn. verſetzungshalb. v. ſogl. od. 1. März | 


zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. EEE | ;. v. A. W. Pferdeſtaul. Gerſtenſtr. 13. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
I. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


